reslau 


Vierteljährlicher 3 in Breslau 6 Mark, Wochen⸗Abonnem. 60 Pf., 
50 Pf. — Inſertionsgebühr für den Raum einer 


außerhalb pro Quartal 7 Mark 
kleinen Zeile 30 Pf., für Inſerate aus Schleſten u. Poſen 20 Pf. 


Nr. 27. Abend Ausgabe, 


er 3 


Neunnndſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Der Theater⸗Ukas. 
A Berlin, 10. Januar. 

Die Anordnung des Grafen Hochberg, des neuen Generalinten⸗ 
danten, daß an den Montags⸗Vorſtellungen im Opernhauſe die Be- 
ſucher des Parquets in Balltoilette erſcheinen möchten, ſcheint geſtern 
nach den Meldungen der Blätter einen moderirten Mißerfolg gehabt 
zu haben; das ſchließt nicht aus, daß ein Theil des Publikums ſich 
mit der Zeit daran gewöhnt. Die ganze Angelegenheit eignet ſich in 
hervorragender Weiſe dazu, mit gelinder Satire behandelt zu werden; 
aber als ein Zeichen der Zeit reiht ſie ſich doch manchen ernſteren 


Symptomen ein. 


Was liegt vor? Eine Geſellſchaft, den Kreiſen der Ariſtokratie 
angehörig, beſchließt, ſich an jedem Montag ein Rendezvous im Opern⸗ 
hauſe zu geben. Das iſt ein Spaß wie jeder andere und kein Wort 
darüber zu verlieren. Sie wollen bei dieſer Gelegenheit möglichſt 
unter ſich ſein und es wird Vorſorge getroffen werden, daß Jemand, 
der ihrer Geſellſchaft nicht angehört, am Montag kein Billet zum 
erſten Rang erhält, weil ſie vergriffen ſind. Das wird der Theater⸗ 
kaſſe zum Nutzen gedeihen. Nun aber beginnt das Seltſame. Sie wünſchen 
von ihren Logen aus einen angenehmen Blickauf Damentoiletten und weiße 
Cravatten zu haben und der Generalintendant kommt ihren Wünſchen 
dadurch entgegen, daß er eine öffentliche Aufforderung an die Beſucher 
des Parquets erläßt, ſolche Toiletten anzulegen. Ich muß geſtehen, 
daß ich mich nicht in die Seele eines Menſchen hineinverſetzen kann, 
der ſeine Toilette nach den Wünſchen Anderer arrangirt, zu denen er 
nicht die leiſeſte geſellſchaftliche Beziehung hat. Wer in das Theater 
geht, kleidet fih fo, wie es dem allgemeinen geſellſchaftlichen Herkom⸗ 
men entſpricht. Wo es, wie in England, Sitte iſt, daß auch zu dem 
einfachſten Mittageſſen in der Familie die Herren in weißer Cravatte 
und die Damen im Schleppkleide erſcheinen, da werden fie auch nach been: 
deter Mahlzeit in derſelben Tracht in das Theater gehen, denn es liegt ja kein 
Grund vor, ſich zu decoſtümiren. Wo aber ein Promenadenanzug 
für ausreichend erachtet wird, um zur Tafel zu gehen, wird er für 
das Theater auch ausreichend ſein. Ich ſollte meinen, wer nicht 
Mangel an Selbſtbewußtſein leidet, wird ſein Coſtüm nach ſeinen 
eigenen Begriffen von Convenienz und nicht nach den Begriffen einer 
ihm fremden Geſellſchaft wählen; er wird ſchon die Aufforderung dazu 
als eine Verletzung empfinden. 

Mit wem ich über die Sache geſprochen habe, der hat mir be— 
ſtätigt, was ich ſelbſt empfinde; er hat mir geſagt, einem ſolchen Zwange 
von Seiten einer mir unbekannten Geſellſchaft unterwerfe ich mich 
nicht. Aber ebenſo wenig brüskire ich die getroffene Anordnung, in⸗ 
dem ich im Ueberrock in das Theater gehe, denn ich will mich nicht 
der Gefahr ausſetzen, mit einem Logenſchließer in Unterhaltungen über 
Toilettenfragen verwickelt zu werden. Es bleibt mir nur übrig, am 
Montag das Opernhaus zu meiden, und offen geſagt, iſt das Opfer, 
welches ich dadurch bringe, ein febr mäßiges, und es bleibt ein ſehr 
mäßiges, wenn ich es ſo weit ausdehne, auf den Beſuch des Opern⸗ 
hauſes und des Schauſpielhauſes dazu bei ihrem gegenwärtigen Stande 
der Leiſtungen völlig zu verzichten. Das Selbſtgefühl der Ariſtokratie 
regt ſich in einer Weiſe, welche es nothwendig macht, ihm das Selbſt⸗ 
bewußtſein des Bürgerthums mit aller Entſchiedenheit gegenüberzu⸗ 
ſtellen. Die Zahl der Parquetplätze, die geſtern nicht verkauft worden 
ſind, ſoll nicht unerheblich geweſen ſein. Andererſeits fehlt es ja nie 
an Perſonen, für die ſchon der Gedanke, der blaublütigen Gefell- 
ſchaft, wenn auch in demüthiger Stellung, zu nahen, etwas Be⸗ 
rauſchendes hat. 


— — 


Noblesse obige) n 
Roman in drei Büchern. Von Friedrich Spielhagen. 

So war gegen elf Uhr Vormittags der ſchlimme Stand ar 
Dinge, als Minna nach der langen, zuletzt lebensgefährlichen Fa jet 
in dem Städtchen ankam und im Gaſthof „Zur jhönen Ausſicht“, 
dem ihr von ihrem Gatten angewieſenen Rendezvousorte. 5 75 
Chriſtianſen, der auf Krücken, welche er ſeit einem letzten Aa eih 
führen mußte, fo ſchnell er konnte, herbeikam, ſchlug die Hän e Ben 
Verwunderung zuſammen, als er fein „Fräulein Minna“ in dem 
Unwetter anlangen ſah; nicht weniger erſtaunt war Frau Roſſow, 
die Wirthin, ſeine Nichte, welche die gnädige Frau allein . 
mußte — ihr Mann war natürlich am Hafen. Sie führte Minna 
in die beſten Zimmer — ſelbſtverſtändlich! — half der völlig Durch⸗ 
näßten beim Umkleiden und wollte auch, der gnädigen Frau ein 
warmes Frühſtück zu bereiten, Feuer in der Küche anmachen laſſen, 
was bis jetzt noch nicht geſchehen ſei, da heute, wo ja wohl die Welt 
untergehen ſolle, Keiner bis jetzt an Eſſen und Trinken gedacht habe, 
man auch gar nicht wiſſen könne, ob bei dem raſenden Sturm ein 
abfliegender Funke zu dem Waſſerunglück nicht noch ein Brandunglück 
anrichten werde. Minna a alle Umſtände; fie ſei tödtlich 

höpft und verlange nur nach Ruhe. 

e ſagte Fran Roſſow, „wenn die gnädige Frau uns doch 
einmal die Ehre erweiſen und uns — ich meine Onkel Chriſtianſen 
— beſuchen wollten — worauf ſich der alte Mann ſchon, ſo lange 
er nun bei uns it, gefreut hat —! warum haben Sie fih auch 
gerade ſolch' grauſamen Tag gewählt? Das muß doch in Warneſoe 
juſt ſo ſein, wie bei uns.“ 


„Ich tomme von Hamburg,“ fügte Minna. — „Ich erwarte 
meinen — ich ſoll Herrn Billow hier erwarten. Er kommt von 


Kopenhagen mit einem feiner Schiffe. Er gedachte heute hier ein⸗ 
utreffen.“ i 825 
: er — eintreffen — heute?“ murmelte die Wirthin, die ganz 
blaß geworden war. ee: 

ee halten es nicht für wahrſcheinlich 2“ fragte Minna. i 

„Aber, gnädige Frau,“ rief die Wirthin; „das wäre ja enſſetzlich, 
wenn der Herr Gemahl heute unterwegs wäre! Ja, ſehen doch die 
gnädige Frau nur einmal durch das Fenſter!“ 

Sie hatte in ihrem Eifer Minna an der Hand genommen und 
an eines der Fenſter geführt, die nach der See hinausgingen, auf 
welche man von dem hart am Rande des hohen Ufers gelegenen 


YAUnbeſugter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 11. Januar. 


Die Krz.⸗Ztg. äußert ſich ſehr befriedigt über das Antwortſchreiben des 
Prinzen Wilhelm auf die Adreſſe der Berliner Hofprediger. Sie 
ſchreibt: 

Das Antwortſchreiben des Prinzen Wilhelm auf die von den Berli⸗ 
ner Hof⸗ und Dompredigern ihm dargebrachten Glückwünſche iſt un⸗ 
zweifelhaft ein werthvolles und hochbedeutſames Document. Unſere 
ernften und unbeirrt durch alle tendenziöſen Verdrehungen immer und 
immer wiederholten Bemühungen, welche darauf gerichtet waren, die 

Verſuche der Gegner, politiſche Hintergedanken in die hochherzige Initia⸗ 

tive des Prinzen zu Gunſten der chriſtlichen Liebesthätigkeit hineinzulügen, 

als das zu kennzeichnen, was ſie waren: als eine bewußte Unwahrheit, 
find von gegneriſcher Seite entweder hämiſch entſtellt oder todtgeſchwiegen 
worden. Der authentiſchen Erklärung des Prinzen gegenüber wird man 
dieſes tendenziöſe Treiben nicht fortzuſetzen mögen. Prinz Wilhelm wird 
um ſolcher von den Hofpredigern erwähnten Mißdeutungen willen nicht 
um eine Haaresbreite zurücktreten von ſeinem edlen Plane zu Gunſten 
des Wohles der geiſtig und körperlich Nothleidenden; das iſt die Gewiß⸗ 
heit, welche ſein Antwortſchreiben — nicht uns, denn wir waren davon 
ſtets überzeugt — ſondern den Gegnern gebracht hat; ſie wird genügen, 
um allen weiteren Verdächtigungs- und Einf chüchterungsverſuchen ein jähes 

Ende zu bereiten. Sie wird aber auch dazu dienen, alle, welche ein Herz 

für die Werke der inneren Miſſion haben, zu reger Thätigkeit und freu⸗ 

diger Opferbereitſchaft anzuſpornen und ſomit, ſo Gott will, bewirken, 
daß das begonnene Werk zu einem ſtaatlichen Bau heranwachſe, welcher 

leichſam ein Centralorgan für die geſammte innere Miſſionsthätigkeit 
er evangeliſchen Kirche bilden wird, an dem die einzelnen Stadtmiſſionen 
und verwandten Organiſationen nur die Glieder eines Leibes darſtellen, 
welche von ihrem Haupte die Impulſe und die Mittel zu ihrer Thätig⸗ 
keit erhalten. Männer, welche Herz und Kraft haben, der Ausführung 
dieſer großen Aufgabe ihre ganze Perſönlichkeit zu widmen, und reiche 
Mittel ſind erforderlich. Beide zu finden und heranzuziehen, wird die 
nächſte Aufgabe ſein. 


Es iſt intereſſant, daß die Kreuzzeitung betont, ihre Bemühungen 
hätten ſich darauf gerichtet, alle politiſchen Hintergedanken bei dem 
Miſſionswerke als „bewußte Unwahrheit“ hinzuſtellen. Schade nur, daß 
das Blatt dieſe Verſicherung gänzlich vergaß, als ſie in derſelben Nummer 
eine Correſpondenz aus Wien über die Verſammlung beim Grafen 
Walderſee aufnahm. Da wird zunächſt verſichert, daß man in Oeſterreich 
„im Volke“ unentwegt Partei nahm „für den Prinzen, der, ſtatt mit der 
frivolen Zeitſtrömung zu ſchwimmen, den Muth hat, gleich feinem Groß: 
vater und dem Fürſten Bismarck offen und ernſtlich zu den chriſtlichen 
Grundſätzen ſich zu bekennen.“ Dann aber heißt es: 

Nie wird es der ſemitiſchen Preſſe gelingen, einen hohenzollernſchen 
Prinzen zu ihrem Mündel zu erniedrigen, nie die conſervative 
Partei von den Stufen des Thrones abzuſprengen. Die 
Bande, welche dieſe beiden Mächte aneinander knüpfen, ſind trotz 
ihres Jahrhunderte langen Beſtandes noch nicht ſo morſch, als daß 

„einige freche Journaliſtenfäuſte ſie zerreißen könnten. Die „große“ fran- 
omar Revolution, an deren Folgen Frankreich dahinſiecht, in deren 
ahnen aber trotzdem, und vielleicht gerade deshalb, die ſemitiſche Preſſe 

auch das deutſche Volk drängen möchte, ſie hat uns unvergeßlich die 
blutige Lehre ins Gedächtniß geſchrieben, daß die Trennung von 

Thron und confervativer Partei der Anfang zur Vernichtung 

beider iſt. Die conſervative Partei wird nie und von Niemand 
das Vorrecht, das ihre Vorfahren mit dem Einſatz von Gut und Blut 
ihr errungen haben, ſich entreißen laſſen, das Vorrecht, Allen 
voran für Gott, JERI, und Vaterland fih opfern zu 
dürfen. Nur die Majeſtät kann es ihr entziehen; aber es iſt nicht die 

Sitte der Hohenzollern, angeſtammte erprobte Treue mit Fußtritten zu 

lohnen. Sie wiſſen auch nur zu wohl, daß in der Flucht der politiſchen 

Erſcheinungen die conjervative Partei der einzige feſte Pol ift, 

und daß, wenn je das Chaos hereindrohen ſollte, ſie allein als der 


feſte Stützpunkt ſich erweiſen kann, von dem wieder Ordnung 
in daſſelbe dringt. 


WERT 


eitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
halten Be Feng = die Beltung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen 


Mittwoch, den 11. Januar 1888, 


Dieſe Sätze ſtimmen recht gut zu der Verſicherung, man habe der 
„chriſtlichen Liebesthätigkeit“ politiſche Hintergedanken hineingelogen. 
Zur politiſchen Lage wird der „N. Fr. Pr.“ aus Peſt gemeldet: 
Die Berliner Meldung von der Dislocirung zweier ruſſiſcher 
Diviſionen an den Grenzen wird in hieſigen unterrichteten Kreiſen 
entſchieden nicht geplant und würde jelbft im Falle der Bewahrheitung 
keine alarmirende Wirkung haben. Abgeſehen davon, daß Fürſt Qo- 
banow in den letzten Wochen bei jeder ſchicklichen Gelegenheit wieder⸗ 
holt die abſolut friedlichen Geſinnungen Rußlands an competenter Stelle 
betonte und diejenigen geradezu als Feinde ſeines Vaterlandes bezeichnete, 
die demſelben e Abſichten imputiren, iſt man nunmehr auch 
über die militäriſche Situation durchaus im Klaren und weiß, daß die⸗ 
ſelbe ruſſiſcherſeits von Kriegsbereitſchaft unendlich weit entfernt ſei. 
Was militäriſch an der Weſtgrenze Rußlands während der letzten Wochen 
geſchehen iſt und von ruſſiſcher Seite immer lediglich als Ausfluß des 
militäriſchen Reorganiſationsplanes dargeſtellt wurde, ſoll in der That 
darauf hinauslaufen, an der Weſtgrenze gewiſſermaßen nur Garniſonen 
mit erhöhter Bereitſchaft zu ſchaffen. Dagegen wird das größte Gewicht 
auf die officiell gemeldeten Entlaſſungen der älteren Ja rgänge elegt, 
da man hierin einen Beweis für die friedlichen Abſichten Ruß hnes er: 
blickt. Diele günftige Wendung wird auf die Erkenntniß der maßgeben⸗ 
den Petersburger Kreife zurückgeführt, daß es unmöglich ſei, die Tripel⸗ 
Allianz durch Gewaltmaßregeln oder deren Androhung zu erſchüttern 
oder gar zu ſprengen. Man hält ſich überzeugt, daß Rußland auf fried⸗ 
lichem i verſuchen werde, feine Abſichten zur Geltung zu bringen, 
und man hat daher über kurz oder lang die Einleitung des diploma⸗ 
tiſchen Ideenaustauſches über die bulgariſche Frage zu gewärtigen. Bis 
zum Augenblicke ift dies allerdings noch nicht geſchehen, aber man bez 
trachtet es ſchon als großen Gewinn, daß die Action auf den diplo⸗ 
matiſchen Weg zurückgedrängt wurde. Ob dieſe Verhandlungen von 
Cabinet zu Cabinet ſchließlich nicht doch zu collectiven Berathungen der 
Mächte in der minder präjudicirenden Form einer 5 
in Konſtantinopel führen werden, iſt, da ein bezüglicher Antrag nich 
geſtellt wurde, noch keineswegs gewiß, gilt aber für ſehr wahrſcheinlich. 
Die „N. Fr. Pr.“ zeichnete ſich bekanntlich ſeit Beginn der gegenwär⸗ 
tigen Verwickelungen durch ihre optimiſtiſche Auffaſſung der Lage aus. 
Ueber den mißlungenen Ueberrumpelungsverſuch, den der Haupt- 
mann Nabokow bei Burgas gemacht hat, fehlt es noch an näheren 
Meldungen, da die bulgariſche Regierung augenſcheinlich alle Depeſchen 
darüber zurückhält. Den Zweck dieſes abenteuerlichen Unternehmens be⸗ 
zeichnet der früher in Sofia zeitweilig anſäſſig geweſene Berichterſtatter 
der „Köln. Ztg.“ als einen rein finanziellen. Nabokow habe ſeinen 
ruſſiſchen Gönnern beweiſen wollen, daß er mit ſeinen Genoſſen ſeinen 
Geldgebern einen Beweis ſeiner Thätigkeit geben wollte, auf daß deren 
Freigebigkeit nicht nachlaſſe. An einen Erfolg war von vornherein nicht 
zu denken, ſelbſt wenn Nabokow's Montenegriner noch zehnmal ſo ſtark 
geweſen wären, als ſie wirklich waren. Jedenfalls war es für Nabokow 
perſönlich ein großes Wagniß, denn nachdem die Bulgaren ihn ſchon im 
November vorigen Jahres gefangen genommen und zum Tode verurtheilt 


agen dreimal erſcheint. 


hatten, dann aber auf ruſſiſche Drohungen hin freigeben mußten, würden 


fie fih diesmal kaum der Unannehmlichkeit ausgeſetzt haben, ſeinethalben 
wieder lange und unangenehme diplomatiſche Verhandlungen fuͤhren zu 
müſſen. Schon im November iſt er nur mit knapper Noth der Er⸗ 
ſchießung entgangen, denn Major Panitza, der damals mit der Nieder⸗ 
werfung des Aufſtandes in Burgas beauftragt war, wollte ſich erſt durch⸗ 
aus nicht der Regentſchaft fügen, die einen Aufſchub der Hinrichtung 
verlangte. In Tirnowa ſelbſt — es war zur Zeit, als Prinz 
Waldemar gewählt wurde — war man innerhalh der Regierung 
auch nicht einig, und namentlich Radoslawow drang auf ſofortige Hin⸗ 
richtung, während Stambulow davon um ſo weniger wiſſen wollte, als 
der damals in Konftantinopel befindliche Grekow unabläſſig Depeſchen 
ſchickte, welche zur äußerſten Mäßigung riethen, wenn man ſich nicht den 
ſchlimmſten Folgen ausſetzen wollte. So wurde denn Nabokow freigegeben, 


wofür er damals nicht Worte des Dankes genug finden konnte. Panitza 


zu a 


Haufe einen völlig freien Blick gehabt baben würde, nur daß ſich 
von rechts, jetzt vom Sturm zerzauſte, Bäume und Büſche des Vor⸗ 
gartens dazwiſchen ſchoben. So erblickte man vom Hafen noch eben jenes 
verhängnißvolle Vorwerk auf Momente aus dem Wogenſchwall tauchend, 
der fih beſtändig, den weißen Giſcht haushoch ſpritzend, darüber hin- 
wälzte. 3 

„Das ſieht freilich bös aus,“ ſagte Minna, in den Graus 
ſtarrend. 

„Bös?“ rief die Wirthin. „Die gnädige Frau kennen ſo etwas 
nicht! Ich kann Ihnen ſagen: Das iſt noch nicht dageweſen, ſo lange 
ich lebe. Dagegen kommt kein Schiff an. Wiſſen Sie denn, in 
welchem der Herr Gemahl nach Kopenhagen it?” 

„In der „Mermaid“, ſchrieb er. 


„Nun gar die Nußſchale! Sie iſt ja ſchon ein paar Mal hier 
geweſen — ein ſchmuckes Schiff, aber, großer Gott, in dem Sturm! 
a, gnädige Frau, ich will Sie nicht ängſtigen. Möglicherweiſe iſt 
das Schiff noch gar nicht von Kopenhagen fort, oder ſie haben heute 
Nacht, als der Sturm kam, die hohe See geſucht, wo man ſich ja 
ſchon eher helfen kann, oder find irgendwo in einen Nothhafen ge- 
laufen. Man muß immer das Beſte hoffen, gnädige Frau, beſon⸗ 
ders, wenn man einen lieben Mann auf der See hat. Und nun 
ſehen die gnädige Frau, daß Sie ein bischen ſchlafen können. Ich 
glaube, der Herr Neddermeyer hat fih auch ſchon hingelegt; er fiel 
faſt über ſeine eigenen Beine. Ich glaubte wahrhaftig, er hätte 
einen über den Durt genommen, was freilich gar nicht feine Ge- 
wohnheit iſt. Aber freilich, wenn Sie heute ſchon von Hamburg 
kommen — na, aber was thut man nicht, wenn man einen lieben 
Mann erwartet!“ 

Die geſchwätzige Wirthin war gegangen; Minna, die ihre völlige 
Erſchöpfung nicht geheuchelt hatte, warf ſich auf das Sopha, ohne 
den herbeigeſehnten Schlaf finden zu können. Das möchte auch einem 
ruhigeren Gemüth ſchwer geworden ſein in dem ungeheuren Lärm, 
welcher aus dem Heulen und Brauſen des Windes um das beinahe 
freiſtehende, in ſeinen Fugen erzitternde Haus, dem Donner der am 
Ufer brandenden Wellen, den im Hauſe ſelbſt von klappenden Thüren 
und klirrenden Fenſtern verurſachten Geräuſchen, in ſeinen Einzel⸗ 
heiten nicht mehr unterſcheidbar, zuſammenfloß; wie wäre es Minna 
möglich geweſen, deren verſtörte Seele ein Abbild war des draußen 
wühlenden Chaos! Vergebens, daß ſie ſich zur Ruhe ermahnte, die 
angewohnte Herrſchaft über ihre Gedanken und Empfindungen herbei⸗ 
zuzwingen ſuchte. Was ihr bei ihrer Abfahrt von Hamburg, ja, noch 
während der erſten Stunden der Reiſe, als ſie durch die brütende 


Nacht dahinfuhr, in allen Theilen klar vor dem inneren Blick ge⸗ 
ſtanden hatte, wie ein wohldurchdachter Plan vor dem eines Stra⸗ 
tegen — jetzt wirrte alles durcheinander, hatte nichts mehr den rechten 
Halt, ja, wollte ſich in das Gegentheil verkehren. Den Brief an 
Hypolit meinte fie nun an Georg, den an Georg an Hypolit ge⸗ 
richtet zu haben; und wenn ſie ſich mühſam des wahren Sachverhalts er⸗ 
innert hatte, ſchien es ihr, als habe ſie beiden das Gegentheil von 
dem geſchrieben, was ſie hätte ſchreiben ſollen; als hätte ſie nur eines 
ſchreiben dürfen: ich gehe in den Tod, in den Ihr mich gejagt habt! 
Aber war denn zu ihrem Gatten zurückkehren und in den Tod gehen 


nicht eines und daſſelbe? im ganz eigentlichen Sinne? Hatte ſie 


denn nur einen Augenblick die Möglichkeit, mit ihrem Gatten ſich 
wieder zu vereinigen, ernſthaft ins Auge faſſen können? Und das 
ſollte Hypolit, ſollte Georg auf die Dauer ernſthaft nehmen? Wußten 
nicht Beide ſo gut wie ſie, daß ſie lieber ihre Hand in das Feuer 
halten, als die feine noch einmal faſſen würde — in Liebe faſſen? 

Sie ſchauderte zuſammen bei detr bloßen Vorſtellung und ſprang 
von dem Sopha auf nach der Fenſterthür. : 

Weshalb noch lange grübeln und zögern, zu thun, was ja doch 
gethan werden mußte? Da unten donnerte die See. Es würde fie 
keiner bemerken, wenn fie ſich aus dem Zimmer über den Balcon 
das Treppchen hinab in den Garten ſtahl, der ſich den Hügel hinab, 
auf welchem das Haus lag, bis an den Strand zu ziehen ſchien. 
Dann ein Sprung in den tobenden Schwall! Sollte er ſie wieder 
ans Ufer werfen, — ein Stein, ein Pfahl, ein Etwas würde ſich 
ſchon finden, an das ſie ſich klammerte, bis es vorüber war. 

Sie rüttelte an der Fenſterthür, die, wohl verwahrt, nicht nach⸗ 
gab. So blieben die Fenſter zur rechten und linken, unter denen 
ebenfalls der Balon hinlief. Schon hatte fie den Riegel in der 
Hand, als ſie Leute im Garten bemerkte: die Wirthin ſelbſt und ein 
paar Mägde und Knechte, zu denen ſich alsbald andere Leute gefellten, 
die eilfertig herbeigelaufen kamen und eifrig, wie jene es bereits 
thaten, zur Linken in die See hinauszublicken begannen unter vielen 
Geſticulationen und eifrigen Reden, während ſich die Frauen die Klei- 
der an den Leib drückten und die Männer die Mützen feſt hielten. 
Was mochte ihre Aufmerkſamkeit ſo erregen, gefeſſelt halten? Was 
anders als ein Schiff, das in Sicht gekommen war und hier in den 
Hafen laufen wollte. — Da — ſie hatte in die falſche Richtung ge⸗ 
blickt, da war es ja: ein kleines Schiff, das ohne Segel, wie es fien, 
bald auf der Spitze einer Woge ſchwebte, bald in einem Abgrund 
verſchwand — in gar nicht großer Entfernung — fte meinte Pere 
fonen auf dem Deck, in den Namen geſehen zu haben. (F. folgt.) 


De a at 


ſagte dem genannten Berichterſtatter, daß er mit Thränen in den Augen 
verſprochen habe, niemals wieder etwas gegen Bulgarien zu unternehmen. 
Daſſelbe thaten zu gleicher Zeit auch Benderew und Gruew, die ihre Ver⸗ 
ſprechungen bekanntlich bei Ruſtſchuk ebenſo gehalten haben wie Nabokow 
jetzt bei Burgas. Darüber, wie man ſich im ruſſiſchen Lager den Aus⸗ 
gang der neueſten Unternehmung gedacht hat, giebt folgende Depeſche der 
„République frangaiſe“ Auskunft: „Bukareſt, 7. Januar. Aus Philippopel 
wird dem Miniſterium des Auswärtigen gemeldet, daß ſich Burgas in 
vollem Aufſtande befindet. Bulgariſche Flüchtlinge ſind gelandet und haben 
die Abſetzung des Fürſten Ferdinand ausgerufen. Die Verbindung zwiſchen 
Philippopel und Burgas wurde einige Stunden nach Ausbruch des Auf⸗ 
ſtandes unterbrochen.“ Ganz ſo iſt es nun nicht gekommen, wie man 
hoffte, und mit ſolchen Mittelchen wird man überhaupt ſchwerlich dazu 
kommen, einen Umſchwung der Dinge in Bulgarien herbeizuführen. Daß 
Nabokow wirklich in Rußland Rückhalt und Unterſtützung findet, beweiſt 
die Thatſache allein, daß ihm 3000 Gewehre in Odeſſa übergeben wor⸗ 
den ſind. 


Deutſchland. 

Berlin, 10. Jan. [Die Kaifermandver) Die „B. P. N.“ 
ſchreiben: Die diesjährigen Kaiſermanöver finden beim Garde- und 
3. Armeecorps ſtatt. Der Kaiſer machte hiervon dem Commandeur 
des 3. Corps beim Neufahrsempfange der Generalität ſchon die ent- 
ſprechende Mittheilung. 

(Bergwerks⸗Geſellſchaft zur Ausbeutung der Gold: 
minen.] Innerhalb der „Colonialgeſellſchaft für Südweſtafrika“ 
hat ſich eine Bergwerksgeſellſchaft zur Ausbeutung der Goldminen ge⸗ 
bildet, welche jetzt eine Expedition ausrüſtet, die — wie der „Voſſ. 
Ztg.“ mitgetheilt wird — in etwa zwei Monaten abgehen kann, um 
das Land einer eingehenden fachmänniſchen Unterſuchung zu unter⸗ 
ziehen. An die Spitze dieſer Expedition tritt ein Bergbauverſtändiger; 
die Koſten für dieſelbe werden aus dem Vermögen der Colonial⸗ 
Geſellſchaft gedeckt. Desgleichen errichtet dieſe Geſellſchaft auch die 
„Colonialtruppe“. Für dieſen Zweck hat der Verwaltungsrath in 
feiner Sitzung am 16. December zunächſt 75 000 Mark bewilligt. 
Dafür würde man, wenn anderweit gemachte Erfahrungen zu Grunde 
gelegt werden, außer den nothwendigen europäiſchen Inſtructoren, 
ungefähr 120—150 Mann eingeborener Mannſchaften erhalten können. 
Das Conſortium will nun namentlich auch die Gelder für den Abbau 
aufbringen, um Minen kunſtgerecht zu eröffnen. Dazu hat man zu: 
nächſt die Beſchaffung von zwei Millionen Mark ins Auge gefaßt. 
— Zu bemerken iſt hierbei, daß das geſammte Capital der Südweſt⸗ 
afrikaniſchen Geſellſchaft, die unter Leitung des Abg. Hammacher ſteht, 
1½ Millionen Mark betrug und nach Abfindung von Lüderitz und 
anderen Berechtigten, ſowie nach Ausführung einer Anzahl fruchtloſer 
Expeditionen auf 200 000 Mark geſunken iſt. Auch jetzt ſind die 
Ausſichten noch ſehr unbeſtimmt, was ſchon daraus erhellt, daß die 
Geſellſchaft es noch nicht an der Zeit hält, die Ertheilung des 
kaiſerlichen Schutzbriefes nachzufuchen, der ihr die Hoheitsrechte 
in Südweſtafrika verleiht und damit die Verantwortlichkeit für 
Regierung und Polizei auferlegt, ſondern daß ſie zunächſt 
Sachverſtändige ausſchickt, um das Land nochmals zu unterſuchen. 
Bis die Berichte über dieſe Unterſuchung eingegangen ſind, werden 
auch die 2 Millionen für den Abbau ꝛc. wohl noch in der Schwebe 
bleiben. Denn die nächſte Frage iſt, ob der Goldgehalt an den 
Fundorten wirklich den Abbau lohnt. „Es kommt darauf an“, ſo 
wird auswärtigen Blättern von hier geſchrieben, „ob an dem Gold⸗ 
fundort die Aufenthaltskoſten nicht den Gewinn überſteigen. Erz 
kann man nicht eſſen, nicht trinken und auch nicht als Kochmaterial 
benutzen. Das deutſche Schutzgebiet in Südweſtafrika zeichnet ſich 
aber durch großen Mangel an Waſſer und Holz aus. Jedenfalls iſt 
die Gegend öde und menſchenleer.“ Nach officiöfen Berichten will 
man ſich bei der weiteren Behandlung der Sache die Erfahrungen 
mit der Goldgräberei im benachbarten Transvaalſtaat zu Nutze 
machen. Dort wurde 1873 Gold entdeckt und ſeit 1883 die Werbe⸗ 
trommel gerührt. Geradezu abſchreckend aber find die Erfahrungen, 
über welche der bekannte Afrikareiſende Dr. Joeſt („Um Afrika“) nach 
ſeinen 1884 in der Delagoabai eingezogenen Erkundigungen berichtet. 


Kleine Chronik. 


Das Berliner Opernhaus unter Friedrich dem Großen. An⸗ 
geſichts der Montags⸗Kleiderordnung des Grafen v. Hochberg ift es nicht 
nuintereſſant, einen Blick auf die Art des Opernhaus Beſuches zu werfen, 
als das Theater fih noch auf der erſten Stufe feiner Entwickelung befand, 
d. h. zur Zeit Friedrichs des Großen. Aus einer in dem Werk: „Berlin 
und ſeine Bauten“ enthaltenen Schilderung geht hervor, daß damals der 
Hauptraum des Opernhauſes das hinter dem Orcheſter gelegene Parterre 
war, zwei Reihen Lehnſeſſel bezeichneten die Plätze für den König 
und die 2 Umgebung, der übrig bleibende Theil wurde durch hohe 
Militärs und „Kriegsbediente“ eingenommen, welche dorthin befohlen 
wurden und während der Vorſtellung ſtanden. Die der Bühne gegenüber⸗ 
liegende Königliche Loge war für die Königin und die Prinzeſſinnen be⸗ 
ſtimmt, daran ſchloſſen ſich die Logen für den Hofadel. Der zweite Rang 
war den Miniſterien und hohen Civilbeamten eingeräumt, und nur für 
den dritten und höchſten Rang wurden Einladungen an angeſehene Bürger 
der Stadt erlaſſen. — Um 5 Uhr wurde das Publikum eingelaſſen: 
Militärs in Parade, Civilbeamten und Damen im Couranzug, das 
Publikum — wie allerhöchſte Erlaſſe einſchärften — in ſorgfältiger Toilette. 
Auf dem Proſcenium ſtanden rechts und links zwei Grenadiere mit Ge⸗ 
wehr bei Fuß, welche in den Zwiſchenacten abgelöſt wurden. Wenn der 
König durch die Parterrethür links neben der Bühne eintrat, erhob ſich 
Alles von den Plätzen, während er grüßend beim Tuſch der im dritten 
Range poſtirten Trompeter und Pauker der Gardes du Corps auf ſeinen 
Sitz zuſchritt. Auf die Oper folgte damals häufig eine Redoute. Von 
der Pracht, die bei dieſen Gelegenheiten entfaltet wurde, giebt beiſpiels⸗ 
weiſe die Thatſache eine Vorſtellung, daß die Einrichtung der beiden erſten 
Opern 630 000 Mark, die Beleuchtung an jedem Theaterabend 8313 Mark 
koſtete. 


Das Dreikönigskuchenfeſt im Drury Lane Theater. Der Köln. 
tg.“ wird aus London, 7. Januar, geſchrieben: Es iſt halb 12 Uhr 
Nachts. Der Vorhang fällt ſoeben nach Schluß der Weihnachtspantomime 
vom geſtiefelten Kater im Drury Lane Theater; aber wie ſich die Zu⸗ 
ſchauer verlaufen und die Wagen vor dem Säulenportal fortrollen, rückt 
ein zweites Publikum heran, hüpft leichtfüßig aus den Gefähren und 
tänzelt die Stiegen hinan ins Foyer, und wer fih auf Phyſiognomion ver- 
fay findet bald heraus, daß, wenn die ehrbaren Philiſter ausgezogen find, 
afür das ebenſo leichtlebige wie untadelig 1 Volk der Schauſpieler 
und Schauſpielerinnen als mitternächtliche Gäſte eingezogen iſt. Und auf 
der Bühne und im Zuſchauerraum erhebt ſich ein Klopfen und Räumen 
und Schieben; die Heinzelmännchen des Allerweltlieferanten Whiteley find 
an der Arbeit, heben die Sitze, ebnen den Boden, bauen dreiſtöckige Ge⸗ 
rüſte bis a Spitze des Bühnenhintergrundes und vertheilen lange Tijd- 
reihen. Champagnerbataillone kommen angewackelt, ſtellen ſich reihenweiſe 
auf und ſchauen vergnügt auf die Fülle der Speiſen, die ſich unter ihrem 
Schutze wie von ſelbſt entwickelt, die Hummermayonnaiſe, die Auſtern⸗ 
afteten, die Geflügelkugeln, die Faſanbrötchen, die Geldes, die Berge von 
rüchten und Süßigkeiten, alles unter den Strahlen ſtetig wechſelnder 
ichtfarben, die von beiden Seiten des Bühnenrandes iah 5 Und als 
dann noch rechts die Leibgardiſtencapelle in rothen Uniformen Platz ge⸗ 
nommen, hebt ſich der Vorhang über der ſchimmernden Banketeinrichtung, 
und ein Beifallgeklatſch von Hunderten Händchen, und vor die Rampe 
tritt der Schauſpieler Fernandez, pef auf einen mächtigen Kuchen, der im 
Bordergrunde der Bühne prangt, und hält eine Rede auf Baddeley. Wer 


Oer deutſche Conſul daſelbſt vermochte gar nicht die Zahl der deut⸗ 
ſchen Einwanderer anzugeben, welche nach Transvaal verlockt, dort 
nach Gold gegraben, mit Fieber und Moskitos gekämpft, härter als 
Kulis gearbeitet und dann in Verzweiflung ſich, von der Barmherzig⸗ 
keit der Kaffern lebend, wieder bis zum Hafenort an der Küſte durch⸗ 
gebettelt haben. „Von tauſend Goldgräbern“, ſo ſchreibt Joeſt, „ver⸗ 
dient in wechſelvollem erbärmlichen Leben vielleicht einer ſoviel, wie 
er in ſeiner Heimath zu verdienen gewohnt war, der Reſt verbummelt, 
verkommt, verſchwindet.“ Vorläufig geht der Goldfund in Südweſt⸗ 
afrika nicht über die Bedeutung eines zweifelhaften Gewinns hinaus. 

[Matricularbeiträge.] Nach der ſoeben dem us zu⸗ 
gegangenen Berechnung der nach dem Reichshaushalts⸗Etat für 1888/89 
ur Deckung der Geſammtausgabe aufzubringenden Matricularbeiträge 
kent ſich die aufzubringende Bene auf 232504600 M. Dazu 
haben zu zahlen: Baiern 26776738 M., Würtemberg 9852014 M., Baden 
7031633 M, Elſaß⸗Lothringen 6876793 M., Preußen 109278432, Sachen 
12273604 M., Heſſen 3691673 M., Mecklenburg⸗Schwerin 2 219459 M., 
Sachſen⸗Weimar 1211489 M., Mecklenburg⸗Strelitz 379605 M., Olden- 
burg 1317915 M., Braunſchweig 1437259 M., Sachſen⸗Meiningen 
829218 M., Sachſen⸗Altenburg 623059 M., Sachſen⸗Coburg und Hy 
767264 M., Anhalt 957650 M. Schwarzburg⸗Sondershauſen 284039 M., 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt 323515 M., Waldeck 218318 M., Reuß älterer 
Linie 215729 M., Reuß jüngerer Linie 426788 M., Schaumburg⸗Lippe 
143567 M., Lippe 475464 M., Lübeck 261087 M., Bremen 639143 M., 
Hamburg 2001308 M. Es haben zu zahlen gegen 1887/88: Preußen 
mehr 22203093 M., Baiern weniger 2222718 M., chſen mehr 2762819 
Mark, Würtemberg weniger 843279 M., Baden weniger 549340 M., 
Heſſen mehr 707023 M., 1 mehr 384216 M., Sachſen⸗ 
Weimar mehr 225408 M. Mecklenburg⸗Strelitz mehr 61155 M., Olden⸗ 
burg mehr 243160 M., Braunſchweig mehr 319321 M., Sachſen⸗Meiningen 
mehr 168255 M., Sachſen-Altenburg mehr 128034 M., Sachſen⸗Coburg 
und Gotha mehr 146658 M., Anhalt mehr 213 324 M., Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen mehr 57123 M., Schwarzburg⸗Rudolſtadt mehr 67075, M. 
Waldeck mehr 38 491 M., Reuß älterer Linie mehr 52733 M., Reuß 
jüngerer Linie mehr 101818 M., Schaumburg⸗Lippe mehr 30 517 M., 
Lippe mehr 92093 M., Lübeck mehr 57699 M., Bremen mehr 138 053 M., 
Hamburg mehr 539 190 M. Elſaß⸗Lothringen mehr 1095663 M. 

Ferdene Fru Aus Hamburg wird gemeldet, daß eine dort kürzlich 
verſtorbene Frau Bertha Smidt, geb. Benſieck, 3000 M. der Martha⸗ 
— 4 a 100000 M. verſchiedenen anderen milden Stiftungen ver⸗ 
macht hat. 
SCFFFP 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 11. Januar. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 

Geh. Rath Prof. Dr. Römer legte Stücke von hellgrauem ſchiefrigen 
Thon mit Blattabdrücken von Laubholzbäumen, namentlich der Gattungen 
Carpinus und Quercus, aus den Thongruben von Groß⸗Pogul bei Dyhern⸗ 
furth an der Oder vor. Das Vorkommen gleicht ganz demjenigen von 
Schosnitz bei Canth, und anſcheinend ſind auch die Blattabdrücke mit den 
dort vorkommenden der Art nach identiſch. Die geringe Zahl von Fund⸗ 
orten, an welchen in der über ganz Niederſchleften, mit Ausnahme des 
Gebirges, unter der Diluvial⸗Decke verbreiteten Braunkohlen führenden 
Tertiär⸗Bildung bisher ſolche Blattabdrücke bekannt geworden ſind, wird 
hierdurch um einen neuen vermehrt. Der Vortragende verdankt die 
AR — der gefälligen Mittheilung des Herrn Oberlehrers 

. Oberdieck. 

Derſelbe legte ferner Foſſilien vor, welche in dem Gebirgsmittel 
zwiſchen den Marie- und Valesca-Flötzen im Felde der conſolidirten Kunitz⸗ 
Grube bei Beuthen neuerlichſt vorgekommen ſind. Es ſind theils pflanz⸗ 
liche, theils thieriſche Reſte. Unter den erſteren ſind namentlich zuſammen⸗ 

edrückte kleine Bunde von Lepidodendron (Lepidostrobus) und 
Fragmente von Stammſtücken von Lepidodendron häufig. Unter den 
thieriſchen e iſt ein kleiner, nur etwa 12 mm langer Zwei: 
ſchaler vorherrſchend. Derſelbe iſt mit einer Art identiſch, welche zuerſt 
auf dem Egmont⸗Flötze der Charlotte-Grube bei Czernitz beobachtet und 
von dem Vortragenden (Geologie von Oberſchleſien p. 76) Modiola 
Carlotae bezeichnet wurde, und welche ſich ſeitdem an vielen anderen 
Orten Oberſchleſiens und Polens, namentlich auf der Concordia⸗Grube 
bei Zabrze, 22,14 m unter Pochhammer-Flötz (nach der Beobachtung von 
Kosmann), auf der Laurahütte⸗Grube im Liegenden des Glückflötzes (nach 
demſelben Beobachter), auf der Ferdinands⸗Grube bei Kattowitz und im 
Grubenfelde aer bei Gancarka, unweit Slawkow in Polen, und 
immer in geſelliger Fee alen off der Inviduen gefunden hat. Die 
Verſteinerungsmaſſe iſt bei allen Foſſilien ein dunkelbrauner Thoneiſen⸗ 
ſtein. Dieſelbe wurde durch Herrn Schichtmeiſter Beyersdorf eingeſendet, 
welcher auch zuerſt das bemerkenswerthe Vorkommen beobachtete. 

Derſelbe berichtete endlich über die Auffindung eines bisher noch 
nicht unter den norddeutſchen Diluvial-Geſchieben beobachteten ſiluriſchen 


iſt Baddeley? Ich las den Namen auf meiner Einladung: „Dreikönigs⸗ 


empfang bei Auguſtus Harris. Anſchneiden des Baddeley⸗Kuchens“, fragte 
neugierig meinen Zunft enoſſen von der St. James's Gazette nach Namen 
und Art dieſes dunkeln Zeitgenoſſen und erhielt folgende Auskunft. Robert 
Baddeley war ein Schlaumeier, der mit 100 Pfd. Sterl. das erreichte, was 
andere mit Tauſenden vergeblich erſtrebten, ſich nämlich ein dauerndes 
Angedenken bei der Londoner Schauſpielerwelt zu ſchaffen und ewige 
Reclame für ſich zu machen. Als er 1794 geſtorben, fand ſich in ſeinem 
Teſtamente das Vermächtniß von hundert Pfund Sterling dreiprocentiger 
Bank⸗Actien, deren Zinſen alljährlich am Dreikönigsabend zur Be⸗ 
wirthung des Schauſpielerperſonals im Garderobezimmer mit Kuchen und 
Punſch verausgabt werden ſollen. Er ſelbſt ſchwang übrigens den Braten⸗ 
wender und die Wichsbürſte, ehe er die Bühne betrat. Lange Zeit war 
er Koch bei Lord North und Samuel Foote; der Sprung aus der Küche 
auf das Theater ſchien ihm zu gewagt, und ſo verdang er ſich als Leib⸗ 
diener bei einem Herrn, der eine Reiſe ins Ausland beabſichtigte. Drei 
Jahre lang blieb er abweſend von England, in der ſtillen Hoffnung, daß 
die Zeit das Andenken an ſeine Küchenvergangenheit verwiſchen werde; 
aber vergebens. Die Kritik erinnerte ſich ſeiner einſtigen Beſchäftigung 
mit ſtetiger Vorliebe, wenn ſie auch andererſeits nicht verkannte, daß er 
ich auf feinen Reifen eine vertraute Kenntniß mit der Darſtellung von 
ranzoſen und Juden erworben. In der That war der Jude „Moſes“ in 
Sheridans „Läſterſchule“ ſeine beſte Leiſtung. Sein Vermächtniß, mocht 
es nun wohlwollend oder rachſüchtig genannt ſein, ward jedenfalls bereit⸗ 
willigſt entgegengenommen. Achtzig Jahre lang ward ſeine Geſundheit am 
Dreikönigsabend ausgebracht; aber da ſich für die 2 Pfd. Sterl. Zinſen 
nicht allzu viel Kuchen und Punſch kaufen läßt, blieb die Feier durchweg 
auf das Perſonal des Drury Lane Theaters beſchränkt, bis vor einigen 
Jahren die Zügel der theatraliſchen Regierung auf den prachtliebenden 
Director Auguſtus Harris übergingen. Harris machte den Baddeley⸗Kuchen 
um Vorwand, um den geſammten Schauſpielerſtand Londons mitſammt 
5 — Freunden zu einem Rieſenſouper und Ball einzuladen. Und ſo 
bemerkte man — Sr unter den Laienverehrern der e den 
Maharadjah von Kutſch, Behar, den Prinzen Victor Dhulip Singh, die 
Lords Londesborough, Tarbut, Wallscurt, ay, Maudeville, den General 
Milman, den Admiral Inglefield, den Miniſter Ritchie, den Arzt des Kron⸗ 
prinzen, Sir Morell Mackenzie, und viele Andere, die, wie geſagt, von 
Baddeley ſo viel wußten wie vom Mann im Monde. Der chauſpieler 
Feste den hielt alſo eine geſchickte Rede auf den Schlaumeier, der dem 
eſte den Namen gab; Auguſtus Harris lud die Gäſte ein, vom Kuchen 
zu koſten, und letztere ſtiegen darauf das dreiſtöckige van hinan, fpeiften 
und zechten bis 2 Uhr und tanzten auf Bühne und Zuſchauerraum, bis 
egen 4 Uhr die Gardiſten mit dem üblichen God save the Queen den 
ehraus anſtimmten. 


Die Erard'ſche Clavierfabrik. Das Wolff'ſche Telegraphen⸗Bureau 
du bekanntlich die Nachricht verſandt, die große Erard'ſche Fortepiano- 
abrik in Paris ſei in Flammen aufgegangen. Dem goe verſendet 
die Concert⸗Direction Hermann Wolff in Berlin folgende Notiz: „Wie 
der Chef der Firma Erard, Herr Blondel, uns rand chen 1 
hat, ift der hierher gemeldete „große“ Brand der Erard'ſchen Fabrik glück⸗ 
icherweiſe nur ein unbedeutendes Schadenfeuer geweſen, bei dem vier 
Claviere beſchädigt wurden.“ 


Das Repetirgewehr als Jagdgewehr. 
Mechanismus der n we Fre bei dem 


Wie feiner Zeit der 
litärgewehr zur 


Kalkſteins mit Trinueleus ceriodes Ang. und Renopleurides 
quadrilineatus Ang. Das Geſtein ift ein hellgrauer, dichter, com⸗ 
pacter Kalkſtein, etwa von der Beſchaffenheit wie derjenige der — 
Geſchiebe. Die Kopfſchilde von Trinneleus ceriodes ſtimmen in der 
kugeligen Form der Glabelle und der 1 und in der Schmalheit des 
weitmaſchigen Randſaums mit der Beſchreibung und e Angelin's 
gut überein. Dies Exemplar des Kopſſchildes liegt dicht nebeneinander 
in dem Geſtein. Von Renopleurides liegt nur der mittlere Theil eines 
Kopfſchildes ohne die Augen vor. Es zeigt die beiden Paare ſeiner Seiten⸗ 
furchen, welche nach Angelin für die Art bezeichnend find, da beide Trilobiten⸗ 
Arten in Schweden der von Angelin als Regio Trinacleorum bezeichneten 
Abtheilung des Unter⸗Silur angehören. Anſtehend iſt ein kalkiges Geſtein 
Bee Art in Schweden nicht bekannt. Die Herkunft des Geſchiebes bleibt 
aher vorläufig ungewiß. Nur ein einziges wenige Kubikzoll großes Stück 
liegt vor. Es wurde durch Herrn Bergrath von Gellhorn, dem der Vor⸗ 
tragende ſchon für viele andere u zur Kenntniß der Diluvial⸗Ge⸗ 
ſchiebe verpflichtet iſt, bei Frankfurt a. O. gefunden. £ 

Geheimrath Prof. Poleck legte im Anſchluß an feine frühere Mitthei⸗ 

über die Fabrik ätheriſcher Oele von Schimmel u. Co. in Leipzig 
noch einige intereſſante Präparate derſelben vor. Der Bormeo-Gampber 
von Dryobalanops aromatica, einem prachtvollen, auf Borneo und 
Sumatra wachſenden Baum aus der Familie der Dipterocarpeen, deſſen 
Stamm ſich ohne Aeſte bis 150 Fuß erhebt und eine dichte Laubkrone mit 
ſchönen weißen wohlriechenden Blüthen trägt, kommt nicht in den euro⸗ 
päiſchen Handel, ſondern wird in Oſtaſien verbraucht. Er verhält fih in 
8 Beziehung zu dem bei uns ausſchließlich gebräuchlichen Japan⸗ 
ampher von Cinnamomum Camphora wie ein — Alkohol zu 
feinem Oxydationsproduct, einem Keton. Er kann daher durch Behand⸗ 
lung des Japan⸗Camphers mit reducirenden Mitteln, durch Fahrt von 
Waſſerſtoff, aus dieſem dargeſtellt werden. Die genannte Fabrik führt 
dies im Großen aus und erhält dabei ein dem . identiſches 
Product, welches wegen feines an Ambra erinnernden Geruchs ſchon Ber: 
wendung in der Parfümerie findet. — Ein anderes Product der Fabrik, 
das Heliotropin oder Piperonal, der * der Piperonylſäure, wird aus 
dem ſchwarzen Pfeffer dargeitelt und gleicht in feinem Geruch vollſtändi 
dem bekannten Parfüm der Helistrop-Pflanze. Intereſſant find no 
einige aus Theerproducten in der Fabrik gen wohlriechende Körper, 
wie das Cumarin, der Riechſtoff der Tonkabohne, der Samen von Dipterix 
odorata Willd. (Coumarouna odorata Aubl.), einer Papilionacee Guiana's, 
dem Ruchgras, Anthoxanthum odoratum, dem Waldmeiſter ꝛc., welches aus 
Salicylſäurealdehyd und Eſſigſäureanhydrid dargeſtellt wird, ferner das 
Wintergrünöl von Gaultheria procumbens, einer in Nordamerika wachſen⸗ 
den Primulacee, welches künſtlich aus Salicylſäure und Holzgeist ger 
wonnen wird: das künſtliche Bittermandelöl, der Benzaldehyd, welcher 
durch Chlorirung und dation des Toluols, das Vanillin, welches aus 
dem Eugenol, dem Hauptbeſtandtheil des Nelkenöls, durch Behandeln mit 
ene und oxydiren durch Kaliumpermanganat fabrikmäßig 
gewonnen wird. 

Derſelbe Vortragende legte dann noch ein Prachtexemplar einer oſt⸗ 
indiſchen Chinarinde von Cinchona suceirubra vor, welches das pharma⸗ 
ceutiſche Inſtitut der Drogueriehandlung von Kathe in Halle verdankt. 
Die Rinde war 60 em lang, in vier r r ie gerollt, deren Breite zu⸗ 
fammen 40cm betrug, und 5 mm dick. Der Vortragende erinnerte dabei 
an die Verdienſte des deutſchen Botanikers Haßkarl, welcher im Jahre 1853 
auf Veranlaſſung der holländiſchen Regierung Stecklinge und Samen in 
den Wäldern von Bolivia, der Heimath der Einchonen, ſammelte und 1854 
den erſten Anbau derſelben in Java leitete, wo ſich ganz analoge klima⸗ 
tiſche und Höhen⸗Verhältniſſe wie in Bolivia vorfanden. Wenige Jahre 
ſpäter, 1861. wurden durch Markham in Vorderindien und auf Ceylon 
dieſe Culturen mit beſtem Erfolge unternommen. Das Schälen der 
Bäume wird 4150 in völlig rationeller Weiſe ausgeführt, die entrindeten 
Stellen mit Moos bedeckt und durch dieſes Verfahren Rinden mit einem 
Alkaloidgehalt von 13 pCt., darunter bis 11,6 pCt. Chinin aus der 
Cinchona Calisaya Ledgeriana, erzielt, während ein Gehalt von 3,5 bis 
4 pCt. in den bolivianiſchen Rinden als ein ſehr hoher galt. Die Cultur 
der Chinabäume in Oſtindien iſt vollſtändig gelungen und hat im Handel 
die ſüdamerikaniſchen Rinden faſt ganz 8 Im Jahre 1882 zählte 
man in den Culturen von Bengalen ca. 4% Millionen Bäume auf 
Java 3½ Millionen. 

Herr Dr. Auerbach berichtete über Verſuche, die er in Gemeinſchaft 
mit Herrn stud. Köbner angeſtellt hat, und welche die „kritiſche 
Tourenzahl“ bei dynamoelektriſchen Maſchinen betreffen. Hier⸗ 
nach entwickelt ſich der dynamoelektriſche Proceß in einer ſolchen Maſchine 
durchaus nicht bei jeder Tourenzahl, ſondern erſt, wenn dieſe mindeſtens 
einen gewiſſen Werkh eben jenen kritiſchen — hat, und die Größe 
deſſelben iſt je nach dem remanenten Magnetismus, den die Maſchine am 
Anfange des Verſuches hatte, eine andere. Auf diefe Weiſe wurde ſowohl 
für eine Gramme'ſche Maſchine als auch für eine ſolche von Siemens 
u. Halske die Curve der kritiſchen Tourenzahlen conſtruirt. 

Herr Dr. Kos mann legte Kalkſpathkryſtalle aus der Vulcan⸗Grube 
bei Ober⸗Schmiedeberg, ſowie aus dem Steinbruche des Mühlberg bei 
Kauffung im Katzbachthale vor. Die erſt genannten Kryſtalle zeigen die 
Erſcheinung iriſirender Kalkſpathe, wie u. a. ſolche vom Andreasberg im 
Harz, in ausgezeichneter Weiſe, und zeigte der Vortragende an Spaltungs⸗ 
rhomboedern, ſowie dünnen Pkättchen, welche aus den Kryſtallen geſchnitten 


lun 


Der Herr Commiſſar. Das Wiener „Fr.⸗Bl.“ erzählt folgende 
Geſchichte: Ein hieſiger wohlbekannter Künſtler vermählte fih vor 2 
Zeit mit einer durch ihre Schönheit bemerkenswerthen jungen Dame, welche 
er 1 einer Reiſe nach dem Orient kennen gelernt hatte. Da die 
junge Dame über eine recht anſehnliche a und der Herr Gemahl 
über ein reſpectables Einkommen verfügt, fo durfte das junge Ehepaar 
unbedenklich jenen Anforderungen des Luxus Folge leiſten, welche eine 
hervorragendere Poſition in Künſtlerkreiſen nahezu von ſelbſt gebietet. 
Namentlich ſpielten die Conti diverſer Mode⸗Ateliers im Budget des jungen 
Paares eine recht bemerkenswerthe Rolle und erfuhren die Anſprüche in 
dieſer Richtung in der letzten Zeit eine um ſo auffallendere Steigerung, 
als das junge Weibchen in der oilette eine förmlich puritaniſche Ein achheit 
gur Schau trug. Ein delikater und noch dazu allzu verliebter Gatte wird 

wohl hüten, über derartige Wahrnehmungen Vorſtellungen zu erheben, 
allein immerhin wird er ſich zu vorſichtigen Schritten befugt glauben, um 
des Räthſels Löſung zu erhalten. Dieſe Schritte hatten denn auch bald 
ein überraſchendes Reſultat: die junge Dame hatte die in Anſpruch ge⸗ 
nommenen nicht unerheblichen Summen auf dem Wege des Sazardſpieles 
verloren. Durch einige Damen ihrer Bekannkſchaft — enragirte 
Spielerinnen — in die Myſterien des Hazardſpieles eingeweiht, hatte die 
pon an ben Aufregungen desſelben ein fo lebhaftes Intereſſe gez 
unden, daß ſie, während ihr Gatte durch Ausführung einer größeren 
künſtleriſchen Arbeit vollauf in Anſpruch genommen war, einen 
förmlichen Spielelub etablirte, welchem ſie ihre ganze Zeit und ſehr 
bedeutende Geldſummen opferte. Mit wahrem Entſetzen mußte der Künſtler 
ſeine Gattin von einer Leidenſchaft erfaßt ſehen, welcher jedes Familien⸗ 
glück zum Opfer fallen muß. Indeſſen fand er nach langem Nachdenken 
ein radicales Heilmittel und ſetzte ſelbes mit Hilfe eines Jugendfreundes, 
des beliebten Mitgliedes eines hieſigen Theaters, ins Werk. Der Damen: 
ſpielelub war ſoeben in eifrigſter Arbeit begriffen, als ein Herr in elegan⸗ 
teſtem Salonanzuge mit dem frappanten Exterieur eines der bekannteſten 
Spielhöllen⸗Entdecker der Polizei in den Salon eindrang und in üblicher 
Weiſe Karten und Geld ſaiſirte und die erſchreckten Theilnehmerinnen des 
Spielelubs — notirte. Als unfer Künſtler nach Haufe kam, fand er die 
Gattin in 2 — Verzweiflung und konnte ihre Beichte zugleich mit dem 
feierlichen Verſprechen entgegennehmen, nie mehr eine Karte zu berühren, 
wenn nur die peinliche Affaire beigelegt und der Herr Commiſſar von der 
Erſtattung einer meh abgehalten werden könnte. Das machte ſich nun 
leichter, als es ſonſt in ſolchen Fällen möglich zu ſein pflegt, denn den 
run Commiſſar hatte der Freund von der Bühne mit gewohnter 


irtuoſität — gemimt und fo wurde die Affaire bei einigen Flaſchen 
uten Bordeaur „begraben“. Die Epiſode darf heute erzählt werden, da 
ie Gefahr eines Rückfalles nicht zu beſorgen iſt und auch die beiden Ver⸗ 
ſchwörer der geheilten jungen Frau ihren gebeichtet haben. 


BER 


waren, daß hier die zuerſt von Reuſch beſchriebenen Druckerſcheinungen 
Vorliegen, welche in Folge von Zwillingsverwachſungen entftehen und mit 
er Bildung von Kanälen begleitet ſind, deren Entſtehung und Lage im 
ſtall von G. Roſe beſchrieben werden. Dieſe se en rufen die 
Erſcheinungen polaxiſirten Lichts hervor, welche bei gewin er Stellung der 
Blättchen ie et zu beobachten find und in demſelben unzählige, in 
Regenbogenfar en ſpielende Rhomboederchen aufleuchten laſſen. — Die 
Kryſtalle vom Mühlberg gaben ein bemerkenswerthes Beiſpiel von der 
Aufeinanderfol e verſchiedener Bildungen von Kalkſpath, deren Kryſtalle 
fo fyftematifh zu dem urſprünglichen n anlagern. Vor⸗ 
legend find es die Skalendeder zweier Bildungszeiten und verſchiedener 
Ordnung, von denen die ſpäter gebildeten Kryſtalle die jüngeren Skale⸗ 
noeder umhüllen, an einzelnen aber als ganz kleine Kappen aufgeſetzt ſind 
und in dieſer Stellung eine auffällige Bildung darbieten. 
Geheimer Bergrat Althaus machte auf ein intereſſantes Vorkommen 
olivinreichen Baſaltes in einem Steinbruche von Frau Oberamtmann 
Ackermann dicht am Bahnhofe Langenöls aufmerkſam. In dem Stein⸗ 
bruche iſt der Contact mit dem von dem Baſalte durchbrochenen Schiefer⸗ 
ebirge aufgeſchloſſen. Große Blöcke eines ähnlich olivinveichen Baſaltes 
— fih in ſüxlicher Richtung bis Neu⸗Warnsdorf und Stöckicht an den 
el * 2 Fuedersdorf und Langenöls, beſonders aber in großer 
i a$ en en nach Friedersdorf und Neu⸗Schweinitz führenden Thal- 
chluchten zerſtreut. Die Richtung und das Zuſammenvorkommen mit 
roßen Quarzit⸗Geſchieben des Diluvium laſſen auf Verſchleppungen durch 
letſcher der Siu ſchließen. 
Herr Dr. H. Kuniſch berichtete über die zwei jüngften Tiefbohrungen 
von Breslau, welche vergangenen Herbſt zum Zweck der Förderung unter⸗ 
irdiſchen Waſſers nicht ohne Erfolg niedergebracht wurden. Das eine 
Bohrloch befindet fih auf dem Grundſtücke der Actiengefellichaft „Archimedes“ 
Game Straße 05 das andere im Hofe der Actien⸗Sprit⸗Fabrik 
Lange Gaffe): ie Ergebniſſe haben die von dem Vortragenden über die 
unterirdiſchen Waſſerhorizonte von Breslau bereits 1885 (63. Jahresbericht 
Seite 152) ausgeſprochene Meinung im Weſentlichen beſtätigt. Re beiden 
Bohrlöchern wurde die obere Grenze des Tertiärgebirges in einer Tiefe 
von 40—45 m angetroffen. 
„Derſ elbe Vortragende legte einen Humerus (Oberarmknochen) eines 
diluvialen ba ing (Bos primigenius?) vor, welcher jüngſt im Sande 
ner der Lohe bei dem Dorfe Lohe, unweit Breslau, aufgefunden 
„„ Derſelbe ſprach ſchließlich über das ſparſame Vorkommen von Calcit- 
Kryſtallen im oberſchleſiſchen Muſchelkalke und legte unter anderen eine 
aus dem Steinbruche des Herrn Kluezuy zu Krappitz ſtammende Stufe 
vor, welche wohl die ſchönſten Kryſtalle enthält, die bis jest aus dem ge: 
nannten Gebiete bekannt geworden ſind. Neben mehr als fünfzig waſſer⸗ 
hellen, hirſe⸗ bis graupekorngroßen Kryſtällchen, welche zu genauen Meſſun⸗ 
gen geeignet erſcheinen, ſind auf einer gelblichgrauen Kalkſteinunterlage 
gufgewadfen wei waſſerhelle, ungefähr zolllange und fingerdicke Kryſtalle 
oon 5 Bm em Habitus. Die ſechsſeitige Säule zeigt in ihren Endigun⸗ 
ER deutlich zwei ſtumpfe Rhomboeder und ganz untergeordnet 
ae e = Bei genauerem Zufehen gewahrt man, daß die ſcheinbar 
fon achen Kryſtalle in der That Contact⸗Zwillinge mit parallelen Arenz 
yſtemen find. Die deutlich erkennbare Zwillingsgrenze liegt genau in der 
halben Höhe des hexagonalen Prismas und erhöht das ſynmetriſche Mus- 
ſehen der Kryſtallkörper. 

Von Herrn Generalagenten A. Langenhan wurde ferner die rechte, 
nahezu vollſtändige Unterkieferhälfte eines Placodonten (Sauriers mit 
Platten- oder Pflaſterzähnen), wahrſcheinlich des Placodus gigas (Agassiz), 
aus dem unteren Muſchelkalke von Gogolin OS. mit drei ſehr ſchön er⸗ 
haltenen, großen Backen⸗Zähnen und darunter befindlichen, zum Theil ſicht⸗ 
baren Erſatzzähnen vorgelegt. — Das feltene Stück gelangte mit einigen 
anderen Muſchelkalk⸗Petrefakten durch die Güte des Herrn Elsner, Direc⸗ 
tors der Gogoliner Kalk⸗Actien⸗Fabrik, in den Beſitz des Genannten. 
Urſprünglich war das Unterkieferfragment ſo in den ſehr harten Muſchel⸗ 
kalk eingebettet, daß nur die Erſatzzähne im Kiefer zu ſehen waren, die 
pflaſterartig aneinander ſtehenden Backenzähne aber erſt mit Mühe blos⸗ 
gelegt werden mußten, was indeß in befriedigender Weiſe gelang. Das 

orkommen von Placodus⸗Zähnen wurde ſchon 1847 durch Mentzel und 
ſpäter durch Dr. H. Eck in ſeinem Werke über den bunten Sandſtein und 
Muſchelkalk Oberſchleſiens 1865 nachgewieſen; doch blieben Kieferſtücke 
immer ſelten. 

Bei der darauf folgenden Wahl der Sections⸗Secretäre für das nächſte 
Etatsjahr wurden die bisherigen Secretäre Geheimrath Profeſſor Römer 
und Poleck durch Acclamation wieder gewählt. Römer. Poleck. 


66 Vom Hinter⸗Dom. Die Regulirung der Scheitnigerſtraße 
an der Stelle, wo dieſelbe von der Hirſchſtraße durchſchnitten wird, ſteht 
in nächſter Zeit in Ausſicht. Das in die Straßenflucht mit ſeiner ganzen 
Grundfläche einſchneidende Haus Nr. B (Schumm'ſche Branntwein⸗ 
brennerei) wird nämlich binnen Kurzem zum Abbruch gelangen. Der da⸗ 
hinter gelegene, die Normalfluchten der Scheitnigerſtraße und der Hirſch⸗ 
ſtraße innehaltende ſtattliche Eck⸗Neubau Scheitnigerſtraße 23 und Aa 
ſtraße 21 ift ſchon im Bau fertig geftellt, fo daß nach erfolgtem Abbruch 


des vorerwähnten alten Gebäudes, das in feiner Form noch an die ein⸗ 
fachen Hinterdom⸗Architekturen erinnert, die ſchon fertigen Normalfronten 
voll zum Vorſchein und zur Geltung kommen. Dieſe Wandlung wird 
auch dem Verkeh r weſentliche Vortheile eröffnen, indem ſowohl die Hirſch⸗ 
traße als die Scheitnigerſtraße an Ausdehnung in die Breite gewinnen. 
Allerdings bleibt die Scheinygerftraße noch durch die zwar nicht bebauten, 
aber in die Straße einſchneidende Parzelle des Grundſtückes 24a, welches 
einen Steinkohlenhof beherbergt, beengt. — Das Grundſtück des „Winter: 
artens“, Scheitnigerſtraße 11 und Gellhorngaſſe 2 iſt 75 ganz mit Neu⸗ 
auten beſtellt. Ueberhaupt hatte ſich in den letzten Monaten auch au 
den übrigen Julius Schottländer'ſchen Grundſtücken (Nr. 2, 4, 6, 8, 10, 
12 ꝛc.) an der Gellhorngaſſe eine ſehr lebhafte Bauthätigkeit entwickelt, 
wodurch ein bedeutendes Contingent neuer Wohnſtätten für den Hinter⸗ 
Dom erwächſt. 

Der 


O Sprottan, 8. Jan. [Lehrerverein. — Statiſtiſches.) 
Freie . hervorgegangen aus der Mitte des Kreis⸗Lehrer⸗ 
Vereins, hielt geſtern ſeine ete Sitzung ab. Auf der Tagesordnung ftand 
die Berathung des Statuts. Zur näheren Prüfung deſſelben wurde eine 
Commiſſion gewählt, welcher die Lehrer Bernhardt, Müller aus 
Sprottau und Höppner⸗Kortnitz angehören. Hierauf hielt der Lehrer 
Bleyer⸗Sprottau einen mit vielem Beifall aufgenommenen Vortrag über 
das Thema: „Beiträge zur individuellen Erziehung.“ — Von den Grauen 
Schweſtern wurden im verfloſſenen Jahre 154 Kranke verpflegt; davon 
find geneſen 88, geſtorben 3 erleichtert 24, in Pflege verblieben 5. Tag- 
pflegen wurden übernommen 1075, Nachtwachen 547. An Eſſen wurden 

5 Portionen verabreicht. — Drei Diakoniſſen verzeichnen während 
des letzten Jahres 510 Tagpflegen, 340 Nachtwachen. Die Zahl der 
Krankenbeſuche betrug 2753. An bedürftige Arme ſind 703 Portionen 
Suppe und 88,65 M. baar vertheilt worden. — In der evangeliſchen 

arochie Sprottau wurden im verfloſſenen Jahre 308 Kinder, 159 

naben und 149 Mädchen, geboren, getraut 75 Paare. Es ſtarben 278 
Perſonen, davon 149 Kinder. Die katholiſche Kirchgemeinde verzeichnet 
78 Geburten, 10 Eheſchließungen und 51 Todesfälle. 

u. Guhrau, 9. Januar. [Vortrag. — Naturalverpflegung.] 

m Rathhausſaale hielt geſtern Abend Herr Director Dr. Lundehn aus 

logau für den hieſigen Sanden kerperein einen Vortrag. — In den drei 
Natural⸗Verpflegungsſtationen des hieſigen Kreiſes wurden 614 Wanderer 
beherbergt, von denen 585 Handwerker waren, und denen 235 Mittags-, 
388 Abend⸗ und Frühſtückportionen verabreicht wurden. 

—1— Strehlen, 10. Jan. [Der Mörder Cementgießer Hoff- 
mann aus Breslau] hat nunmehr eingeſtanden, den Mord in Manze 
begangen zu haben. Der von Hoffmann ſchwerverwundete Gaſtwirth 
Gräbner iſt wider Erwarten beinahe vollſtändig hergeſtellt und wird 
nächſtens das hieſige Krankenhaus verlaſſen. Hoffmann, der ſich anfäng⸗ 
lich durch große Frechheit auszeichnete, hat jetzt ſein Benehmen vollſtändig 
geändert. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


altung insbeſondere gegen den Inſpector an. 
gi zum Widerſtande 
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2, Breslau, 11. Januar. [Von der Börse] Die Börse 
blieb wiederum in hohem Grade geschäftslos. Von keiner Seite kam 
irgend welche Anregung, so dass die Course vollständig stagnirten. 
Bei keinem Papiere trat irgend welche Bewegung ein, die Preise 
blieben aber trotzdem gut behauptet. Da Berlin gleichfalls grosse 
Apathie meldete, so vollzog sich der Schluss still und farblos. 

Per ultimo Januar (Course von 11 bis 1¾ Uhr): Oesterr. Credit- 
‚Actien 139¼—139 bez., Ungar. Goldrente 78½—78—78½ bez., Ungar. 
Papierrente 66% bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 90½ 90 
bez., Donnersmarekhütte 44½ bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf 60¼½ 
bis 60%), bez., Russ. 1880er Anleihe. 78 ½ bez., Russ. 1884er Anleihe 917, 
bez., gestern 92¼—91¼ bez., Orient-Anleihe II 53 bez., Russ. Valuta 
176¼½—¼ö bez., Türken 13% bez., Egypter 74% bez. 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 11. Januar 1888. 


Berlin, 11. Januar. [Amtliche Schluss-Course.] Schwach. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 10. 11 


Cours vom 10. | 11. |Pr.31/,0),St.-Schldsch 100 20100 10 
Mainz-Ludwigshaf.. 100 —| 99 20} Preuss. 4% cons. Anl, 107 10107 — 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 78 40| 78 10 Prss. 31/,0/,cons. Anl. 101 10/101 10 


Schl.3'/,0/, Pfdbr.L. A 99 —| 98 60 
Schles. Rentenbriefe 104 20! 104 20 
Posener Pfandbriefe 102 10102 — 

do. do. 3½% 98 50 99 20 


Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.31/,%/,Lit.E. 99 20 99 90 
4½% 1879 104 20104 20 


Gotthardt-Bahnexel, 124 701118 40 
Warschau-Wien . . 137 30138 — 
Lübeck-Büchen . . 154 7515 20 
Eisenbahn-Stamm- Prioritäten. 
Breslau- Warschau.. 52 80! 52 80 
Ostpreuss. Südbahn. 107 70107 50 


Bank-Actien. do. 
ee 90 70 — — | R.-0.-U.-Bahn 4% II. 102 80|103 30 
se = o. Wechslerbank. 99 —| — — | Mähr.-Schl.-Cent.-B. 47 80| 47 70 
Auswärtige Anfangs-Course. Deutsche Bank. .. 163 901163 90 5 | 
Aus Wolf’s Telegr. Bureau. Dise.-Command. ult. 191 50191 10 TE ER 
( 8 ...1Oest, Credit- Anstalt 120 10 130 —= Halienische Rente.. 95 70 88 10 
0 40% Goldr 
Dosim 2 Januar, H Uhr 50 Min. Credit-Actien 139, 25. Dis- Schles. Bankverein. 109 10|108 60 1 75 z 0 ; Tara = u = — 
conto-Commandit —, —. Ruhig. A Industrie-Gesellschaften. do. 40" Silberr. 65 
Berlin, 11. Januar, 12 Uhr 35 Min. Credit -Actien 139, 40. | Brel. Bierbr, Wiesner 44 900 44 90 de: TE Tois. 111 90 m 80 
Staatsbahn 81, 60. Lombarden 34, 20, Laurahütte 89, 90. 1880er] do.Eisenb.Wagenb. 98 — 97 — f Poln. 5% Pfandbr.. 54 50| 54 30 
Russen 78, 10. Russ. Noten 176, —. 4proe. Ungar. Goldrente 77, 90. } do. verein. Oeltabr. 71 — 70 50 do. Ligu.-Pfandbr 49 20| 49 10 
1884er Russen 91, 90. Orient-Anleihe II 53, 10. Mainzer 99, 20. ; Hofm. Waggonfabrik 90 — 90 — | Rum. 50/ Staats-Obl. 92 70| 92 50 
Disconto-Commandit 191, 60. 4proc. Egypter 74, 40. Ruhig. 198 95 r a 9 8 5 do. 60% do. do. 104 90104 20 
> ! Schlesischer Cement 163 40; Russ. 18 ; : 
Jul,... 0,10 Fat Fesina = =] dr eaa Pa D D 
62, 25. Aproc. ungar. Goldrente 97, 45. Ungar. Papierrente —, —. 1 . ni ns lie do. Orient-Anl. II. 53 30| 53 10 
Elbethalbahn —, —. Unentschieden. ` } Are F De ich. 2010— 2000 — do. 4½ B.-Cr.-Pfbr. 84 20! 84 — 
? N 8 5 Schles. Feuerversich. 2010— 20 do. 1883er Goldr. 106 50106 40 
Wien, 11. Januar, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 269,50. Bismarckhütte ..... 128 — 127 — [Türkische Anleihe. 13 70| 13 70 
Ungar. Credit —, — Staatsbahn 210, 60. Lombarden 84, —. Galizier Donnersmarckhütte. 4450| 44 40 do. Tabaks-Actien 78 —| 77 70 
193. —, Oesterr. Silberrente 80, 90. Marknoten 62, 25. 4% ungar. Dortm. Union St.-Pr. 68 —| 68 — do. Loose 30 50 30 10 
Goldrente 97, 30. Ungar. Papierrente 82, 80. Elbethalbahn 158, 50. Laurahütte ...... -e 90 25| 89 75 Ung. 4% Goldrente 78 50| 78 20 
Schwach. t do. 41/30), Oblig. 190 Sa 75 do. Papierrente .. €” 70) 66 50 
Frankfurt a. M., 11. Januar. Mittags. Creditactien 2147/4, r . 900 77 90 
Staatsbahn 16916. _Lombarden —, —. Galizier 151% Ungarische Schl. Zinkh. St. Act. 137 8030 — Banknoten, 


Egypter 74, 30. Laura —, —. Schwach. 
3% Rente 81, 17. Neueste Anleihe 1872 
taatsbahn 421, 25. Lombarden —, —. 


Goldrente 78, —. 
Paris, 11. Januar. 
107, 60. Italiener 94, 45. 
Egypter 374, 68. Ruhig. 

London, 11. Januar. Consols 103, 0 
79. Nebel. 


n 931. Egypter, Redenhütte Act. 


Oest. Bankn. 100 Fl. 160 401160 55 
Russ. Bankn. 100 SR. 176 60176 60 


Wechsel. 
Amsterdam 8 T.... 168 80 
London 1 Lstrl, 8 T.20 35 ½ 
do. 1 „ 3M. 2028 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 50 


do. St.-Pr.-A. 138 10139 50 
Bochum. Gusssthl.ult 135 — 134 20 
‚ Tarnowitzer Act... — —| — — 
do. St.-Pr.. 58 50 


Oblig... 102 60'103 — 
Inländische Fonds. 


do. 


T D. Reichs- Anl. 4% 107 60107 70| Wien 100 Fl. 8 T. 160 30| 1 
men; — Januar, [Schluss Course Meg 41 do ado 5% 100 9 16 701 do. 100 Fl. 2 M. 159 30 159 
Credit Action. 270 10 209 20 Merknoten . .. 640 22| 62.80  Preuss.Pr.-Anl.dess 147 —| 146 50| Warschau 100SR8 T. 176 16] 175 
-Eis -A.-Cert. 212 75 211 60 4% ung. Goldrente. 97 40| 97 20 Dis a Nies gat Bieli- 
Lomb. Eisenb. 8450 81 — ISilberrente ........ 80 90| 80 90 
Galizier 193 — 193 — London 196 75126 80 
10 03½ 10 04 Ungar. Papierrente. 88 — 82 90 


übernahm ein anderer Kutſcher die Pferde, Bardehle ſchimpfte war noch 
er ſetzte aber jetzt ſeiner Abführung keinen Widerſtand mehr enkgegen. 
us dem eben beſchriebenen Vorgang entſtand gegen Bardeßle und 
Obliego eine Anklage wegen Beleidigung bezw. Widerſtands gegen die 
Staatsgewalt und zwar würde Obliego auf Grund des $ 110 des Straf⸗ 
geießes: „Wer öffentlich vor einer Menſchenmenge zum Ungehorſam gegen 
ie von der Obrigkeit innerhalb ihrer Zuſtändigkeit getroffenen Anordnun⸗ 
gen auffordert“ und Bardehle aus § 113 angeklagt. 
In der heut vor der erſten Strafkammer ſtattgehabten Verhandlung 


bekundeten Herr von Oerthel und Schutzmann Brallentin eidlich, es fei 


die Verhaftung des Bardehle ſchon um deswillen nothwendig geweſen, weil 
ſonſt bei der drohenden Haltung der übrigen Kutſcher die ärgſten Aus⸗ 
ſchreitungen zu befürchten waren. Zwei als Schutzzeugen geladene Kutſcher 
ſtellten die Sache ſo dar, als hätte eine Gefahr für die Beamten gar nicht 
vorgelegen. Dieſe beiden Zeugen wurden als der Theilnahme an dem 
Exceß verdächtig bezeichnet und demgemäß nicht vereidet. 

Der Staatsanwalt brachte für Bardehle eine Geſammtſtrafe von 
10 Monaten, für Obliego 3 Monate Gefängniß in Antrag. 

Beide Angeklagte baten um mildere Strafe. 

Der Gerichtshof erklärte das Verhalten der Angeklagten bei dem frag 
lichen Vorfall für eine freche Auflehnung gegen die öffentliche Ordnung, 
es wurde deshalb fogar noch die Erhöhung der beantragten Strafe bes 
ſchloſſen und zwar erhielt Bardehle für die Beleidigung und den Wider⸗ 
ſtand insgeſammt 1 Jahr Gefängniß, für die Uebertretung der Straßen⸗ 
ordnung außerdem 30 Mark Geldſtrafe event. 10 Tage Haft zuerkannt; 
Obliego wurde wegen Widerſtands zu 9 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt; gleichzeitig wurde wegen der Höhe der Strafe die Haftnahme 
beider Angeklagten angeordnet. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
Vom Kronprinzen. 

* San Remo, 11. Januar. Das Befinden des Kronprinzen if 
ein günſtiges. Der Kronprinz unternahm heute wieder einen Spazier⸗ 
a Prinzeſſin Luiſe, Schweſter unſerer Kronprinzeſſin, ift hier ein- 
getroffen. 


(Aus Wolffs telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 11. Januar. Der Kaiſer empfing geſtern Nachmittag 
den halbſtündigen Beſuch des Prinzen Wilhelm. Das Befinden des 
Kaiſers war während des geſtrigen Nachmittags zuftiedenſtellend. In 
der vergangenen Nacht war der Schlaf des Kaiſers mehrfach unter⸗ 
brochen. 

Berlin, 11. Januar. Unter den Vorlagen, welche auf der Tages⸗ 
ordnung der morgigen Bundesrathöfigung ſtehen, befindet fiğ der 
Entwurf des bürgerlichen Geſetzbuches. 

Petersburg, 11. Januar. Auguſt Kekule, Profeſſor in Bonn, 
und Profeſſor Brugſch in Berlin wurden zu correſpondirenden Mit⸗ 
gliedern der hieſigen Akademie für Wiſſenſchaften gewählt. 


Waſſerſtands⸗ Telegramme. 
10. Jan., 12 Uhr Mitt. O.⸗P. 4,65 m, U.⸗P. — 0,35 m. 
11. Jan., 12 Uhr Mitt. O.⸗P. 4,73 m, U.⸗P. — 0,28 m 


Literariſches. 


Zeitſchrift für das deutſche Baugewerbe. Mit Beginn ihres 
zweiten Jahrganges iſt dieſelbe in den Beſitz der Verlagsbuchhandlung 
von Max Woywod hierſelbſt, r en. Wie uns mitgetheilt wird, 
hat ſich die Zeitſchrift in der Zeit ihres isberigen Beſtehens, beſonders in 
Schleſien und Poſen einen zahlreichen Leſerkreis erworben, aber auch in 
Sachſen, Hannover und Thüringen bereits feiten Fuß gefaßt. Entgegen 
ihrer bisherigen Erſcheinungsweiſe werden in der Folge wöchentlich zwei 
Nummern herausgegeben werden. In der redactionellen Leitung find aber 
Aenderungen nicht getroffen worden. — Die erſte uns vorliegende Nummer 
dieſes Jahres bietet ein intereſſantes und reichhaltiges techniſches Material. 


„Elektrotechniſches Echo“, Organ für die Fortſchritte der ange⸗ 
wandten Elektricitätslehre iſt der Titel einer neuen reich mit Holzſchnitten 
illuſtrirten Zeitſchrift, die ſich zur . geſtellt hat, über alles Wichtige 
aus allen Ländern zu referiren. r Inhalt der erſten Nummer war 
Elieſons elektriſche Lampe. — Der ppum e Stand der Accumula⸗ 
toren⸗Frage. — Maſchine und Bogenlampe . — Lever. Gewicht 
und Leiſtung der Dynamomaſchinen. — Ueber Schnelltelegraphie. 
Reckenzaun's Motor. — Die 5 der Britiſh⸗Aſſociation zu 
Mancheſter. — Kleine Mittheilungen. — Neue Bücher. — Inſerate. 
Das Blatt erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. t 


Breslau, 


Letzte Course. 
Berlin, 11. Januar, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesch 
der Breslauer Zeitung.] Matt, besonders Bergwerke. 
Cours vom 10. 11. ours vom 10. 
Oesterr. Credit. .ult. 139 12139 — | Mainz-Ludwigsh.ult. 99 75 
Dise.-Command..ult. 191 37/190 87 | Drtm.UnionS$t.Pr.ult. 67 75 
Berl. Handelsges. ult. 152 50/151 75 Laurahütte 
Franzosen ult. 85 12 84 75 
Lombarden ult. 34 25 34 25 
Galizier ult. 77 75 77 62 
Lübeck-Büchen .ult. 154 62153 50 Russ. 1880er Anl. ult. 
Marienb.-Mlawkault. 51 62| 51 62 Russ. 1884er Anl. ult. 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 69 5 69 12 | Russ. II. Orient-A. ult. 
Mecklenburger . ult. 129 50128 — | Russ. Banknoten.ult. 


Producten-Börse. 

Berlin, 11. Januar, 12 Uhr 35 Minuten. [Anfangs-Course;] 
Weizen (gelber) April-Mai 168, 50, Mai-Juni 171,—. Roggen April-Mai 
124, 50, Mai-Juni 126, 50. Rüböl April-Mai 48, —, Mai-Juni 48, 30. 
Spiritus April-Mai 2 Mai-Juni 100, 30. Petroleum Januar-Februar 

ai 


11. 

98 87 
66 87 
89 — 
74 25 
94 75 
77 62 
78 — 
91 87 
53 — 


176 250176 — 


ul 
Ungar. Goldrente ult. 


25, 40. Hafer April- 116, 50. 

Berlin, 11. Januar. [Schlussbericht.] 

Cours vom 10. 1% Cours vom 10. 11. 

Weizen. Höher. Rüböl. Fester. 

April-Mai........ 167 751169 501 April-Mai ....... 47 90| 48 — 

Mai-Juni .......» 170 172 —| Mai-Juni ....... . 48 20| 48 30 
Roggen. Besser, 

Januar-Februar . . 118 50/119 2518 piritus. Besser. 

April-Mai 121 50125 25] looo (versteuert) 97 70| 97 40 

Mai-Juni .....:.» 126 50127 25f do. 50er 
Hafer. do. 70er 

April-Mai ....... 116 —|117 —] April-Mai 

Mai-Juni ........ 118 —|119 —] Mai-Juni ........ 100 50100 80 

Stettin, 11. Januar. — Uhr — Min. 

Cours vom 10. 11. Cours vom 10. 11. 

Weizen. Fest. Rüböl. Unveränd. 

April-M ai 170 50171 50 Januar 47 50 47 50 

De 174 — 174 50] April-Mai i 48 20 48 20 
Roggen. Behauptet. Spiritus. 

April-Mai 120 50/121 — loco ohne Fass... 96 70| 97 — 

EEE 12% =j 50l loco mit 50 Mark 

Consumsteuerbelast. 48 —| 47 80 

Petroleum. loco mit 70 Mark 31 20| 31 20 

loco (verzollt).... 13 —| 13 —| April-Mai ......- 99 —| 99 — 


Freiburg i. Schl., 10. Januar. [Productenbörse von Max 
Basch.] Der heutige Getreidemarkt verkehrte ohne Anregung bei un- 
veränderten Preisen. Es wurde bezahlt für: Weissweizen 15,00 bis 
16,50 M., Gelbweizen 15,00—16,00 M., Roggen 10,50—11,50 M., Gerste 
11,00—13,00 M., Hafer 9,00—10.00 M. Alles pro 100 Kigr. — Roth- 
klee 30—35—4 Mark, Schwedischer Klee 30—34—42 Mark pro 50 Klgr. 

Gleiwitz, 10. Jan. [Marktbericht der Oberschlesischen 
Getreidebörse.] Weizen, weiss, 16,30—16,00—15,50 M., do. 
16,00—15,75— 15,50 Mark, Roggen 11,80—11,50-11,25 Mark, Gerste 
12,00-—11,00—10,00 Mark, Hafer 1050—10,00—9,50 Mark, Erbsen . 
bis 12,00—11,00 Mark, Lupinen 7,25—7,00 Mark. — Bei geringem An- 
gebot wenig Geschäft, Hafer höher, sonst alles unverändert. 

Glasgow, 11. Januar, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen. 
numbers warrants 42, 3. 


Mixed 
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Berlin, 10. Januar, steht augenblicklich vollständig unter dem Einflusse 


dern sind sie ebenfalls normal eingegangen, 


! 


Mandels-Zeitung. 


Rumänische Finanzen. Das Budget für 1888—89, welches der 
Kammer durch den Finanzminister vorgelegt worden ist, schliesst in 
Einnahmen und Ausgaben mit 176,35 Mill. Frs., d i. um 35,50 Mill Frs. 
höher als für das Vorjahr. Unter den Ausgaben sind für den Dienst 
der Staatsschuld 63,81 Mill. Frs. vorgesehen. — Ueber das realisirte 
Budget für 1886—87 wird summarisch angegeben, dass die Gesammt- 
Einnahmen 136,77 Mill. Frs. und die Ausgaben 129,42 Mill. Frs. be- 
trugen, so dass also ein Ueberschuss von 7,35 Mill. Frs. resultire. 

(Nat.-Z.) 

Das Confeotionsgesohäft, so schreibt die „B. B.-Ztg.“ de dato 
des Exportverkehrs. Amerikanische und englische Einkäufer befanden 
sich resp. befinden sich noch in ziemlich grosser Anzahl in unserer Stadt. 
Aus den Vereinigten Staaten sind verschiedene neue Kunden erschienen, 
während diejenigen, welche uns seit geraumer Zeit besuchen, hier grössere 
Ordres placirten als ehedem. Das Frühjahrsgeschäft an sich ist für 
den Exportverkehr, namentlich aber für den amerikanischen, allerdings 
nur wenig bedeutend; überhaupt hat unser Verkehr mit den Vereinigten 
Staaten in der Confectionsbranche erheblich nachgelassen, versandten 
wir doch im letzten Fiscaljahr nur noch für 636372 Doll. dorthin, eine 
verschwindend kleine Summe im Vergleich zu der Gesammtbewegung 
unserer Confection, immerhin aber ist, wenn wir das Vorjahr im Auge 
behalten, für diesmal eine Vergrösserung der Umsätze zu constatiren, 
namentlich wurden mehr bessere Genres gekauft, Jaquets, Umhänge 
und Fichus in Tuch-, Stockinettestoffen, in Kammgarn- und seiden- 
gemischten, in seidenen und Peau de soie-, in Tüll- und Gazestoffen 
wurden hauptsächlich bestellt, man wählte matte Garnirungen, aus 
Soutache und Schnur hergestellt, in Verbindung mit reichen Passe- 
mentrien, wollenen und seidenen Spitzen, auch Perlbesätze wurden 
noch aufgenommen. Die englischen Aufträge, die unseren Confectio- 
nären im December ertheilt wurden, übertreffen ebenfalls diejenigen 
des Vorjahres, auch an unserem Markte sind englische Einkäufer er- 
schienen, welche umfangreiche Ordres plaeiren. In England wurden 
hauptsächlich anschliessende Tuch- und Stockinette-Jaquets und schwarze 
Umhänge aus Kammgarnstoffen bestellt. Dadurch, dass der Jaquet- 
artikel in diesem Frühjahr eine sehr grosse Rolle spielt, ist unserem 
Markte eine ausserordentliche Chance geboten, denn dieser wird 
nirgends so vorzüglich hergestellt als gerade bei uns, während wir für 
die Sommersaison in den Umhängen, Fichus ete. in England mit der 
Selbstfabrikation und mit dem Pariser Mitbewerb zu rechnen haben. 
Man eine in England überhaupt an eine Aufbesserung des Geschäfts 
im Allgemeinen. Diese gute Disposition wird sich allerdings erst voll zur 
Wintersaison Bahn brechen, wo die Ansprüche des englischen Marktes 
weit grössere sind als im Frühjahr. Das deutsche Geschäft, obwohl 
es den Haupttheil unserer Umsätze ausmacht, tritt augenblicklich noch 
nicht mit voller Kraft hervor, doch wird es viel früher einsetzen als 
sonst, da wir Ostern diesmal schon am 1. April feiern, Die Reisenden 
befinden sich auf der Tour und ihre Berichte lauten ziemlich zuver- 
sichtlich. Die Confection hat zwar diesmal noch mehr Reisende ent- 
sendet als sonst, wie man überhaupt bestrebt ist, das inländische Ge- 
schäft zu cultiviren, für unseren Platz ist jedoch der persönliche Ein- 
kauf am Markte der am meisten ins Gewicht fallende. Aus der 
Schweiz, Holland und Belgien sind ebenfalls die gewohnten Ordres 
eingetroffen, über sonstige Bewegung ist wenig zu berichten, einige 
canadische Einkäufer besuchten uns. Unsere 8 Stofflabrikation 
ist mittelmässig beschäftigt, das hat wohl hauptsächlich darin seinen 
Gründ, dass es nur wenige bestimmte Stoffe sind, die hier fabrieirt 
werden, welche bisher verlangt wurden. Die Fabrikanten solcher sind 
allerdings mit Ordres versehen, namentlich sind es Stockinettes, soge- 
genannte Neigestoffe und Cheviots, die vom hiesigen Platz verlangt 
werden. Rheinische und schlesische Tuche, Geraer, Greizer, Elberfelder 
Kammgarnstoffe, seidene Gewebe (Elberfeld, Crefeld) sind bisher am 
meisten berücksichtigt worden. Für Regenmäntelstoffe herrscht vor- 
zügliche Meinung, da der fertige Regenmantel überall ausgezeich- 
nete Aufnahme findet. Verschiedene Fabrikanten beschäftigen sich 
schon mit der Wintermusterung, über die ersten Versuche ist 
es allerdings noch nicht hinausgekommen. . Es fehlt an einem Stapel- 
artikel, den man in grossen Massen vorräthig arbeiten kann, wahr- 
scheinlich dürften sich die sogenannten Schattenstoffe zu einem solchen 
herausarbeiten. Ueber unsere grosse Trieotbranche können wir Günstiges 
berichten, ausländische und inländische Aufträge sind bisher in ziemlich 
befriedigender Weise eingegangen. Für amerikanischen Consum ist 
die Beschäftigung ziemlich lebhaft und zwar wider Erwarten, da man 
an eine umfangreiche Aufnahme des Tricotartikels zuerst nicht glaubte. 
Aus England sind mässige Bestellungen eingegangen, die wohl aber, 
wenn die Saison beginnt, noch umfangreichere Nachbestellungen im 
Gefolge: haben dürften. Wir haben für Spanien, Paris, Canada, Süd- 
Amerika ziemlich gute Ordres in Händen, und aus den anderen Län- 
auch unsere deutschen 


— 


EY 


Kunden gehen auf den Artikel stärker ein als im Vorjahre. - Es sing 
hauptsächlich die vielen neuen Façons (Blousen- und Schnebbentaille), 
dann auch een Stoffe (feine Streifen), welche die Kauflust 
anregen und dem ganzen Artikel einen neuen Impuls gegeben haben. 
Auf dem Rohstoflmarkt kommt eine festere Stimmung immer mehr 
zum Ausdruck. Die Posamentenbranche hat reichlich zu thun; es sind 
ihr englische und amerikanische Aufträge zugekommen; ausserdem 
consumirt die hiesige Müntel-, Kleider- und Tricotconfection Posa- 
menten, Verschnürungsartikel in ganz ausserordentlichem Masse. 


* Offioieller Saatenstandberioht. Provinz Schlesien: 

1) Reg.-Bez. Breslau: Wenngleich mit der Winterbestellung der 
Felder wegen herrschender Dürre erst spät begonnen werden konnte, 
haben sich die Saaten unter dem Einfluss der milden und feuchten 
Herbstwitterung, welche mit nur einmaliger Unterbrechung von wenigen 
Frosttagen bis in den December hinein dauerte, im Allgemeinen ziem- 
lich kräftig und gleichmässig entwickelt und sind gut in den Winter 
gekommen. Dieselben haben durch den vor Kurzem eingetretenen 
starken Frost und Schneefall nicht gelitten und berechtigen fast durch- 
weg zu den besten Hoffnungen, zumal auch die Vorbereitung des 
Ackers für Aufnahme der Frühjahrssaaten in ausgedehnter Weise hat 
erfolgen können. 

2) Reg.-Bez. Liegnitz: Die Saaten, welche in dem ausgetrockneten 
Boden sich nicht zu entwickeln vermochten, wuchsen Anfangs schwach 
und langsam, kräftigten sich jedoch später allmälig und waren bei 
Beginn des scharfen Frostwetters soweit erholt, dass für ihre Ueber- 
winterung nichts zu befürchten ist, zumal noch vor dem Eintritt der 
strengen Kälte ein mehrere Tage anhaltender starker Schneefall eine 
schützende Decke über die Felder gebreitet hat. Auch die Vorbe- 
reitung der Aecker für die Aufnalfme der Frühjahrsaussaat konnte 
während der ungewöhnlich milden Temperatur der letzten Herbstwochen 
überall rechtzeitig erfolgen. 

3) Reg.-Bez. Op peln: Die Bestellung der Wintersaaten ist durch 
die nasse und kalte Witterung, namentlich im October, erheblich ver- 
zögert worden, hat aber doch überall noch rechtzeitig vollendet werden 
können, da erst in den letzten Wochen des December stärkerer Frost 
eintrat. Nur sind die Saaten im Allgemeinen weniger kräftig als sonst 
in den Winter gekommen. 

Provinz Posen. 

1) Reg.-Bez. Posen: Die milde Witterung, welche fast bis zum 
Schluss des vierten Quartals des Jahres 1887 andauerte, hat die Be- 
stellung der Wintersaaten sehr erleichtert und zum Theil ermöglicht, 
Vorarbeiten für die Frühjahrsbestellung zu machen und Meliorations- 
arbeiten auszuführen. Die Wintersaaten haben sich in Folge der milden 
Witterung gut entwickelt und sind jetzt durch eine starke Schneedecke 
gegen den Frost geschützt. 

2) Reg.-Bez. Bromberg: Die Herbstwitterung war für die Vorbe- 
reitung der Aecker zur Frühjahrssaat recht günstig. Da mit geringen 
Unterbrechungen bis in den December hinein gepflügt werden konnte, 
so ist die herbstliche Feldarbeit überall in bester Weise zum Abschluss 
gekommen. Das Wachsthum der jungen Saaten ist durch stärkere 
Niederschläge zu Ende des October und im November bedeutend be- 
fördert worden, so dass der um Mitte November eintretende scharfe 
Frost die meisten Saaten bereits gut entwickelt vorfand. Ein üppiger 
Saatenstand ist im Allgemeinen nur auf warmem Boden und dort vor- 
handen, wo die Aussaat bereits im September erfolgte und die Nieder- 
schläge im October etwas ergiebiger ausgefallen sind. Die October- 
saaten, besonders auf Kleeacker, sind meistens nicht üppig gewachsen, 
aber kräftig bestockt. a (D. R.-A.) 


Ausweise. 
* Oesterr. Südbahn. Ausweis der Südbahn vom 3. bis 10. Januar. 
Einnahme 531 616 Fl., Plus 46 883 Pl. 


Marktberichte. 

Mailand, 7. Jannar. [Seide.] Gleich allen anderen Branchen 
litt auch das hiesige Rohseidengeschäft unter den politischen Be- 
fürchtungen kriegerischer Zusammenstösse. Das neue Jahr bringt 
zwar ziemlich viel Nachfrage, doch sind die Preis-Ideen der Fabrik 
derart, dass sich der grösste Theil der Producenten von dem Verkauf 
zurückhalten muss. Trotz monatelanger Ruhe am Markte konnten sich 
die Vorräthe fertiger Seiden keineswegs ansammeln und die täglichen 
hohen Conditionsziffern beweisen, dass immer noch alte Lieferungs- 
contracte laufen. (Frkf. Z.) 

Manchester, 7. Januar. [Baumwoll-Garne und Stoffe.] 
Bisher zeigt das angefangene Jahr wenig Lebhaftigkeit, die Nachfrage 
zu laufenden Preisen ist sehr gering und die Meinungsverschieden- 
heiten zwischen Käufern und Verkäufern sind grösser als je, Fabrikanten 
klagen sehr über verrivgerten Nutzen, was nicht erstaunlichsist, da die 
Avance für mittlere Garne seit dem niedrigsten Stande der jüngsten 
3 Monate auf 1.d p. Pfd. zu taxiren ist, 


en 


Courszettel der Breslauer Börse vom 11. Jannar 


1888. 


während die gegenwärtigen 


Preise für die betreffenden Gewebe ihm nur etwa ½—9% d p. Pfd. 
mehr bieten. Für die grossen östlichen Märkte bleibt der Begehr sehr 
ärmlich und es vollzogen sich nur sehr geringe Umsätze. Exportgarne 
waren heute weniger gesucht. Spinner sind indessen gut mit Ordres 
versehep und kein Anzeichen eines Druckes zu verspüren. Mittlere 
Zahlen von Twist und West Cops sind eine Kleinigkeit niedriger, einige 
Spinner verweigern aber auch darauf jede Concession. ater- und 
Ring-Warps sind ruhig, aber die Production verkauft sich glatt zu 
stetigen Preisen. Feinere Zahlen sind fest, zweifache Garne ruhig bei 
einem Abschlage von 1; d. Der Gewebemarkt ist durchweg ruhig. 
Für einzelne Gebiete liegen ziemliche Ordres vor, sind aber meist nicht 
ausführbar. Shirtings verkaufen sich ziemlich gut, namentlich beste 
Marken. Auch für Jaconnettes liegen beträchtliche Ordres vor, aber 
Preise sind nicht annehmbar. Beste Drucktücher sind stetig aber ruhig 
und auch ir mittlern und geringeren Sorten sind die Umsätze gering. 
Köper sind matt und schwer verkäuflich. T. Cloths und Mexikaner 
bleiben ruhig aber im Preise unverändert. GR TR) 


Gross-Glogau, 10. Januar. [Marktbericht von Wilhelm 
Eckersdorff.] Der heutige Landmarkt verkehrte in recht matter 
Haltung, so dass Preise sich kaum in unveränderter Höhe behaupten 
konnten. Es ist zu notiren für: Gelbweizen 15,40-—16,20 M., Mrz 
10,00—11,00 M., Gerste 9—11,50 M., Hafer 9,80—10,38 Mark. Alle 
pro 100 Kilogramm. 

An der Getreidebörse hatte die geschäftliche Thätigkeit keinen Auf- 
schwung genommen; dieselbe hatte sich sogar noch mehr eingeschränkt, 
so dass die Stimmung noch wesentlich matter als vorige Woche war. 
Das Geschäft war deshalb sehr geringfügig, und trotzdem das Angebot 
nicht allzu gross war, ist dennoch für Weizen Roggen und Hafer eine 
Preisreduction eingetreten. Die Läger bei den Händlern sind sehr 
gross und ein selbst nur einigermassen lohnender Absatz hat sich noch 
nicht eingestellt. Gerste etwas fester. Futterartikel ruhig. Es ist zu 
notiren für: Weissweizen 15,80—16,70 M., Gelbweizen 15,60—16,40 M., 
Roggen 10,40—11,20 M., Gerste 9,50—12 M., feinste darüber, Hafer 
10,00—10,50 Mark, Rapskuchen 11,60—12,20 M., Leinkuchen 13,60 bis 
14.80 M., Futtermehl 7—8,00 M., Weizenkleie 7—7,50 M. (Detailpreise 
bis 80 Pf. höher.) Alles pro 100 Klgr. 

Neustadt OS., 10. Jannar. [Wochenmarktbericht von 
Franz Furch.] Der heutige Markt war zwar auch schwach, aber 
besser als seine beide letzten Vorgänger befahren. - Preise mit Aus- 
nahme von Hafer, der neuerdings anzog, wenig verändert. Es wurden 
Preise wie folgt bezahlt per 100 Klgr.: Weizen 15—16 M., Roggen 10,75 
bis 11,75 Mark, Gerste 9,80—12,50 M., Hafer 9,00—10,20 M. 


Prem.⸗Lieut. a. D. Wilhelm 
Witte, Berlin. Herr stud. rer. 
ing. Otto Vormkam, Luden 
walde. 


> 
Congresse 
zu Hauſchild'ſchen Garnen genan 
paſſend, glatt und geſtreift, zu 
Gardinen, Schürzen, Decken, 
offerire zu bekannt billig. Preiſen 
Mtr. 60, 70, 80, 1,00, Ku, 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Miung Birnbaum, 
Hase Hauptmann Duttenhofer, 
Hirſchberg. 

Geſtorben: Herr Juſtizrath Julius 
Rindfleiſch, Bernburg. Stifts⸗ 
dame Frl. Clothilde Freifrl. 
v. Hammerſtein, Fiſchbeck. 15 
Auguſte v. Goellnitz, geb. Ol⸗ 
berg, Warmbrunn. Frl. Martha 


Gehring, Gr.⸗Ziethen. Hofopern⸗ 1,50 M. 
ängeri . 1 Ohlauer⸗ 
ſängerin Frl. Johanna ze M. Charig, hrabe > 


Ghilauy, Charlottenburg. 


Anugekommene Fremde: 

„Heinemanns Hotel | Hôtel weisser Adler, Lüber n. Gem., München. 
zur goldenen Gans.“ Ohlauerſtr. 10/11. Rante, Director, Trendelbuſch. 
Frau Rtgtsbeſ. von Liebe, Fernſprechſtelle Nr. 201. Meverhoff, Fabeikheſ., Lodz. 


Seichau. v. Keſſel, Rigtsbeſ., n. Fam., Heiſe, Kfm., Berlin. 
Frau Fabrikbeſitzerin Güttler, Ober-Glauche. O ry, Poſen. 
Reichenſtein.[ Winter, Kfm., Elberfeld. Schneege, Kfm., Poſen. 


Lundwill, Baumſtr., Troppau. 
Roſenthal, Kfm., Czempin. 
Klein n. Gem., Ungarn. 
Thuns, Stud., Neudorf. 
Paßburg, Techniker, Moskau. 
Hôtel z. deutschen Hause 
Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Wächter, n. Gem., Zucker⸗ 
fabrik Dir., Roswadze. 
Strauß, Kfm., Frankfurt. 
Michalski, Kfm., Hirſchberg.— 
vis-à-vis dem Centralbahnh. Frau Kaufm. Monhaupt, 
Fernſprechſtelle Nr. 499. Warmbrunn. 
v. Roon, Oberſt u. Regts.“ Schmitz, Kfm., Hückeswagen. 
Commdr., Glogau. Schön, Kfm., Reichenbach. 


Feige, Kfm., Beuthen OS. 
Schippan, Fabrikbeſ., Frei- 
berg i. S. 
Kerner, Kfm., Crefeld. 
Schön, Fabrik., Sielce. 
Alers, Ing., Berlin. 
Heine, Kfm., u. S., Rothen 
burg. 
Cohn, Kfm., Berlin. 
Krooß, Kfm., Leipzig. 
Hôte! du Nord 


Dr. Friedländer, Breslau. 
Ephraim, Kfm., Cottbus. 
Frommelt, Kfm., Berlin. 
Kaufmann, Kfm., Mannheim. 
Berthold, Kfm., Sagan. 
Arzt, Kfm., Treuen. 
Friedländer, Kfm., Glogau. 
Kauffmann, Kfm. Köͤnigſtein. 
Gaute, Kfm., Bielefeld. 
Sundheimer, Kfm., Frank⸗ 
furt a. M. 
Fränkel, Kfm., Lauban. 
Weinberg, Kfm., Kempen. 


Breslau, 11. Januar. Preise der Cerealien. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 


s : > Amtliche Course (Course von 11—12%). j gute mittlere gering. Waare. 
Mee sel-Course vom 11. Januar, : Auslündische Fonds, Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und PFF ale hihat ade 
Amsterd. 100 Fl. 2½ kS. 169,10 B ; x A Stamm-Prioritäts-Actien. 
do do. 2½ 2 M.1168,20 G vorig. Cours. heutiger Cours. l 5 b N 85 15 A RA RS N N 
London1L. Stel 4 "| kS. 20,345 ba OestGold-Rentej4 | 88,75 bz 88,75 B | Börsen-Zingen 4 Procent. | Ausnahmen angegeben Weizen, weisser | 16120 1 16|— 1 15180 | 15130} 151 — | 14180 
do. do. |4 |3 M. 9098 B do. Silb.-R.J./J.| 41/,| 65.25à35 bz  |65,10bzBk1.5,95 Er- Wach. Bt o E ee „ Weizen, gelber 1140 110201086 1510 42040 
ri res.] 3 ; 5 x A./0. 4½ 659 5.2 ; nl s| t-a = 52 oggen i 10/30 $ 10| — > 
F a5, . 3 EEE BE u Nee min ger S Te a 10.00 10 - [11150 | 10/50] 9150| 9|— 
Petersburg... 5 |kS.| — do. Pap.-R. /A. 4½ — z S Lüb.-Büc 2 8 i == = Hafer 10/60 10 1010 91905 9601 9140 
Warsch. 100 Sk. 5 kS. 176,50 G re 955 — 63,25 ba kl. r.. ae NE eaa G | Erbsen .......1151— 1141501 141— 1 131— | 11150 J 10150 
Wien 100 Fl. . 4 | kS. 1160,20 G do. Loose 18605 112,00 B x i 1200 B 2 eee . Sres, Em ‚feine mittlere ord. Waare. 
do. do. 4 2 M. 159,30 bz Ung.Gold-Rent.\ 4 78, 60à50 bz 8,60 f 40 bz 500r aD Sn ea en Be RAR A u 
Ynliudische Foadz, do. do. I 5 E| Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. RF 20 60 } 20 | 10 2 10 
3 do. Pap.-Rente 5 66, 75490 bzB | 66,8590 bz SJ Carl-Ludw.-B. 5 5 — — Winterrübsen . . ͥ 20 3019 30119 — 
$ vorig. Cours. heutiger Cours.) do. do. kl. 5 — 67,10 bz &| Lombarden....|1 |, | — ER Sommerrübsen... 121 | 30120 | 30 19 | a0 
er 37 ee an eg 99,00 G 99,10 6 S] Oest. Franz. Stb. 5 ½ — — Done BR 18 —117| —116 40 
5 . Ba O. Frior.-Act. = gm D| chlaglein ...... — 16 5015 50 
Press. cons. Anl. 4 106.903 10700b2 107,00 bzG Poln. Lig.-Pfdb.|& | 49,75 etw.bzB| 49,20 bz B Bank-Aetien. Hanfksat a | 115 5015 20 
F 210100 1.05 bzB do. un e | D460 bs 54,25 bz Breal Dacontob, r 3 De | DE B bz Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
Ne ine = SL o. do. Ser. V.? — — o. Wechslerb. 55 a| 9 . — 
do. -Schuldsch.| 34½100, 8 210050 B Russ. Bod-Cred. 4½] 84,40 B 84,05 bz D. Reichsb.) . 6, 245,20 — — ” Breslau, 11. Jan. [Amtlicher Produeten- Börsen- 
Ben A ER er AA do. 1877Anl.5 | — i Schles.Bankver.|5 57½ 109,00 B 10% bz [Bericht! Kleesaat rothe fest, ordinaire 25—97, 
Fee 5 ia a k AA aa 8 108, 5 3 do. 1880 do. 5 | 78,75 etw.bz | 78,50 bzB do. Bodencred. 6 6 113,90885 bz 113,75 etw.bz| mittel 28—34, fein 35—38, hochf. 39-—42. Kleesaat weisse 
, De A 900 08.95 DaB 00 00 00 0 bz do. 1883 dol6 107 00 B 106,90 B a ee . Bni 2 T7TTT smile 26—34, fein 35-IH kookt 
2 re 9 — — 993 ` 0 fà 0. 21 2 2 41—45. x 
do. Lit. C. 3½ 98,95 bzB 99,00 399,10 bz 845 95 9900 B il K ing 
do. Rusticale 31, 98,95 bzB 00 00 00, 10 be qo. e 5 . 9200 bz e. ndustrie-Papiere, E R aea en 
BE aae ae lomm im mea imn [petoun on enn | EB Bern LE Ara hot, 
in SA ER ee Italiener... .|5 | 94,90 G 95,75 B Aa Base > ` Mai-Juni 122,00 Gd., Juni-Juli 126,00 Gd. 
15 3 Bei 41710225 15 102 25 bzB Rumiän.Obligat.)6 105,05 B 105,00 B 575 enden = w Hafer (per 1000 Kør.) gk. — Ctr., per Januar 105,00 Br., 
0. Sn Haut. = do.amort. Rente 5 | 92,70 G 93,00 B TER: 120.00 bz April-Mai 111,00 Br., Mai-Juni 113,00 Br., Juni-Juli 118,00 Br. 
40. Lieu 10225 B 102,25 bzB dp: ,,do. EHS] ee 93,70 bg, a5. Pa letze 29; Rüböl (per 100 Kilogramm) still, gekündigt — Centner 
. P a ‚25 85 Türk. 1865 Anl.|1 | conv. 13,70 G cony; 13,70 G do. W A DG a 98.00 0 98.00 0 loco in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, per Januar 
0. _ do. 4a -7 do. 400Fr.-Loos.| —| 30,75 bz 30,75 G Do 5 l2 1140 B 44 25 bıB 49,00 Br., April-Mai 48.50 Br. 
do. me B. 7 B 102.20 b26 Egypt. Stis.-Anl|4 | 74,80 B 74,75 B 8 9 Y 2 Spiritus (per 100 Liter à 100%) excl. 50 u. 70 Mark Ver- 
Posener Pfdbr.. ‚20 20 DZ Serb. Goldrente|5 | — > TAMNA AK, a a brauchsabgabe, ohne Umsatz, gekünd. — Liter, abgelaufene 
do do 3½ 98,40 bzG 98,60à70 bz m —,—) ()-9.Bi5c0D.-Bd 60.65&10bzG| 60,25 10 à andi A ’ F na 
. dsch. 3½ — ’ Inländische Eis äts-Oblirati 8. 7786.8 93.00 G 9250 6 F Kündigungsscheine —, Januar 46,90 Gd. 70er 30,20 Gd. 
Jentrallan sch. 3½ — — T nlündische Eisenkahn-Prioritäts- y gationen, e tanne 1988 U 180 98 2 April-Mai 49,80 Br. 70er —, Mai-Juni 50,50 Br. 70er —, 
Rentenbr., Schl. 4 104,10 B 104,15 bz Br.-Schw.-Fr.H.| 4½ 102,80 B 102,90 B Grosch. Cement. 5 90 Juni-Juli 51.30 Gd. 
ee = 3. 10 10290 B ak e Zink (per 50 Kilogr.) fest. 
. Fesener. Ep — 0. 102,50 102,9 0. Lebenvers... ae, = RE Kündigungs-Preise für den 12. Januar: 
Schl. Pr.-Hilfsk.)4 102,50 bz 102,60 bz Oberschl. Lit. P. 4 102,00 bzB 102.90 B do. Immobilien | 43/45 15 10 Br Roron 115.00 Eater 105.00, Rüböl 49,00 Mark, 
Inländische Hypotheken-Pfandbriefe. 5 Lit F. 7 1090 e 0 5 ER er 8 or, 0⁰ ` Spiritus-Kündigungspreis (exel: 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
* 8 E. 25 ; ž . „Act, I SF t 8 : pi 
, lioo n = f aeo aeree Bc  |= ECE 
do. rz. à 110 4½% 112,0 B 112,153 10 bz do. 5 8 x 0 1 2 8 TA i ch Fab) é 5 107,75 etw.b21107.95 etw.bz] Magdeburg, 11. Januar. ge 3 
do, rz. | 3, 103,65 b . e 2, 255 1 2 ee . Jan. . Jan. 
do. nme li 1018 b. 10170 bz do. 1874... 4 102.00 bzB 102,0 B Laurahütte .. 47, | 9050 B 5 O I Rendoment Basis 92 Pot. . ... 25.00-25.20 | 2500—2520 
: 2 do. 1879. 4½ 104,25 B 104,25 B Ver. Oelfabrik. | 3½% | 71,50 7150 B | Rendement Basis 88 pCt.. 23.752400 23,75—24.00 
. ee Gesellschaften. rA 1880...|4 1102,90 8 102,90 B Vorwärtshütte..|0 0 | — = Nachproducte Basis 75 pCt.. . . 19,50--21,00 | 19,50—21,00 
Sa 55 2, 3 o. 1883.4 — ~- Brod-Raffnade fili. Pa T 
Danrsmkh. 0bl/5 | — = R.-Oder-Ufer ..|4 102,80 B 102,90 B Brod-Raffinade i 30,00 30,00 
F 47 — En B gor: nn onle 103,20 G 7 G Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt. 8 ne I.. W en 
x Fall: 1 — F.-Ob. |: — zer $ T e 57² 5 
Tante of 4 10325 B 10310 8 Fremde Valuten. Tendenz am 11. Jan.: Rohzucker unverändert, Raffinirte 
0.8. Eis. Bd.Obl.5 1104,50 bz 104,50 bz Oest. W. 100 Fl.. . . |160,65 bz 160,05 bzG i unverändert, 
T.-Winckl. Obl. 4 101,00 B 100,90 B Russ. Bankn. 100 SR. 177,25 bzB 177,0 bz 
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